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1 Rahmenbedingungen der Arbeit im Fach Kunst 

Der Standort der Gesamtschule Salzkotten befindet sich im ländlichen Raum. 

Die gymnasiale Oberstufe besteht durchschnittlich aus ca. 200 Schüler*innen. 

In der Regel gibt es in der EF sowie der Q1 zwei Grundkurse im Fach Kunst, in 

der Q2 mindestens einen.   

Die Gesamtschule Salzkotten bietet in der Oberstufe das Fach Kunst durch-

gängig bis zum Abitur an. Der dreistündige Kunstunterricht in der Sekundarstu-

fe II unterteilt sich in eine Doppelstunde und eine Einzelstunde, wobei in der 

Regel die Doppelstunde für das praktische Arbeiten und die Einzelstunde für 

den an die Praxis angelehnten Theorieunterricht vorgesehen ist. Die explizite 

Einteilung des Unterrichts in Theorie- und Praxisphasen bleibt der Lehrperson 

individuell überlassen, sofern die im Kernlehrplan geforderte gleichwertige In-

tegration von Produktion, Rezeption und Reflexion gewährleistet ist.   

Die Schule verfügt über vier Kunsträume (A4.203, A4.205. A2.103, A2.108). Zwi-

schen den beiden Kunsträumen A4.2013 und A4.205 befindet sich ein Vorbe-

reitungsraum, in dem Kunstwerke und Materialien (u.a. der Schüler*innen) ge-

lagert werden. Direkt gegenüber befindet sich eine Sammlung, die zur Auf-

bewahrung von Material dient.   

Durch die Lage der Schule im ländlichen Raum sind Museumsbesuche mit 

größerem Aufwand verbunden, es ist jedoch generell möglich, Museen und 

Ausstellungen in nahegelegenen Städten, wie z.B. Paderborn, zu besuchen.  

Ausgewählte gestalterisch-praktische Arbeiten der Schüler*innen aller Jahr-

gangsstufen werden in den Schulgebäuden auf den Fluren in Rahmen und 

Vitrinen ausgestellt und gesondert an Veranstaltungen wie z.B. Schulfesten, 

oder dem Tag der offenen Tür präsentiert.  

 

 2 Entscheidungen zum Unterricht 

Auf der Grundlage der Rahmenrichtlinien und einheitlichen Prüfungsanforde-

rungen in der Abiturprüfung sind die je verbindlichen thematischen Schwer-

punkte im Unterricht der Qualifikationsphase zu behandeln und sinnvoll zu er-

weitern. In den Jahrgängen der Q1 und Q2 erfolgt eine Verfestigung und Ver-

tiefung von Kompetenzen, die bereits in der EF von den Schüler*innen erwor-

ben wurden. Sofern dies im Rahmen der thematischen Vorgaben möglich ist, 

erfolgt eine Hinführung zu einer problemorientierten, eigenständigen Arbeits-

weise im theoretischen sowie praktischen Bereich. Insbesondere in der Qualifi-

kationsphase wird ein höheres Maß an Eigenständigkeit und Reflexion beim 
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fachlichen Arbeiten und Anwenden künstlerischer und kunstwissenschaftlicher 

Methoden und Strategien angestrebt. Die Fachkolleg*innen treffen Abspra-

chen bezüglich der Unterrichtsgestaltung, der Bewertung sowie des Arbeits-

materials.    

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Das Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben dient dazu, den Kolleg*innen einen 

schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den ein-

zelnen Jahrgangsstufen zu verschaffen. 

Diese Unterrichtsvorhaben bündeln Kompetenzen des Kernlehrplans unter 

thematischen Gesichtspunkten. Hier werden nur die für das Unterrichtsvorha-

ben zentralen Kompetenzen aufgeführt. Weiterhin werden den Unterrichts-

vorhaben die im Kernlehrplan vorgegebenen Inhaltsfelder und die inhaltli-

chen Schwerpunkte zugeordnet. 

 

In den konkretisierten Unterrichtsvorhaben werden die im Übersichtsraster 

aufgeführten Unterrichtsvorhaben detaillierter ausgeführt. Zusätzlich zu den 

verbindlich aufgeführten Kompetenzen werden hier inhaltliche Beispiele für 

die Unterrichtsgestaltung, wie z.B. Künstler*innen, Epochen und Materialien 

aufgeführt. Diese Beispiele fungieren lediglich als unverbindliche Anregung für 

die Unterrichtenden und können durch andere Inhalte ersetzt werden, wenn 

durch diese ebenfalls die aufgeführten Kompetenzen erreicht werden.  

 

Die Fachkonferenz hat alle konkretisierten Kompetenzerwartungen einzelnen 

Unterrichtsvorhaben zugeordnet und die entsprechenden Inhaltsfelder und 

inhaltlichen Schwerpunkte angegeben.  

Ebenso hat die Fachkonferenz zu den aufgeführten Kompetenzen Unterrichts-

inhalte angegeben, die sich auch aus den jeweils geltenden Abiturvorgaben 

ergeben sowie didaktische und methodische Grundsätze abgesprochen, die 

sich z.B. auf Lernmittel und -orte, Instrumente und Bereiche der Diagnose und 

der Leistungsüberprüfung sowie fächerübergreifende oder außerschulische 

Kooperationen beziehen.  

 

Ziel der Darstellung ist, dass die Unterrichtsvorhaben für alle fachlichen Kol-

leg*innen nachvollziehbar sind. Die Darstellung ersetzt nicht die individuelle 

Unterrichtsplanung und erhebt nicht den Anspruch eines Lehrwerks. 

Eine Abweichung in der Konkretisierung sowie der Reihenfolge der Unter-

richtsvorhaben ist im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte 

möglich. Sie wird in die regelmäßige Evaluation eingebracht. Dabei bleibt al-

lerdings sicherzustellen, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorha-

ben insgesamt alle Kompetenzen des Kernlehrplans ausgebildet werden. 

 

Es ist zu beachten, dass sich die im schulinternen Lehrplan aufgeführten Unter-

richtsvorhaben nach den Zentralabiturvorgaben des Landes NRW richten. Zu 
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Beginn der Qualifikationsphase ist von der unterrichtenden Lehrkraft unbe-

dingt zu prüfen, welche im Lehrplan aufgeführten Inhalte für das anstehende 

Zentralabitur vorausgesetzt werden. Sollten erforderliche Inhalte noch nicht 

aktualisiert worden sein, ist die Fachkonferenz unverzüglich darüber zu infor-

mieren, damit der Lehrplan zeitnah um die erforderlichen Inhalte ergänzt 

werden kann.  

Aktuelle Informationen zu den jeweiligen Abiturvorgaben finden sich auf der 

Internetseite der Standardsicherung. Hier findet sich ein für die kommenden 

Abiturjahrgänge relevanter Auszug aus diesen Vorgaben, der die inhaltlichen 

Fokussierungen für den Grundkurs Kunst beleuchtet.  

 

Zentralabitur 2024 

 

Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklichkeit in indivi-

duellen und gesellschaftlichen Kontexten  

- in dem malerischen Werk von Pieter Bruegel d.Ä.  

- in den fotografischen Werken von Thomas Struth  

 

Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in individuellen und 

gesellschaftlichen Kontexten  

- in aleatorischen sowie zwei- und dreidimensionalen kombinatorischen 

Verfahren bei Max Ernst und in kombinatorischen Verfahren bei Hannah 

Höch  

- mittels Transformation von Körper und Raum im grafischen und plasti-

schen Werk von Rebecca Horn   

 

 

Zentralabitur 2025 
 

Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklichkeit in indivi-

duellen und gesellschaftlichen Kontexten  

- in dem malerischen Werk von Pieter Bruegel d.Ä.  

- in den fotografischen Werken von Thomas Struth  

 

Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in individuellen und 

gesellschaftlichen Kontexten  

- in kombinatorischen Verfahren bei John Heartfield und in zwei- und 

dreidimensionalen kombinatorischen Verfahren bei William Kentridge  

- mittels Transformation von Körper und Raum im grafischen und plasti-

schen Werk von Rebecca Horn   
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Zentralabitur 2026 
 

Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklichkeit in indivi-

duellen und gesellschaftlichen Kontexten  

- in dem malerischen Werk von Pieter Bruegel d.Ä.  

- in den fotografischen Werken von Jeff Wall  

 

Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in individuellen und 

gesellschaftlichen Kontexten  

- in kombinatorischen Verfahren bei John Heartfield und in zwei- und 

dreidimensionalen kombinatorischen Verfahren bei William Kentridge  

- mittels Transformation von Körper und Raum im grafischen und plasti-

schen Werk von Rebecca Horn   
 
 

Weitere Informationen sind der Internetseite der Standardsicherung zu ent-

nehmen: 

https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/zentralabitur-

gost/faecher/fach.php?fach=18

https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/zentralabitur-gost/faecher/fach.php?fach=18
https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/zentralabitur-gost/faecher/fach.php?fach=18


 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase (EF) 
Unterrichtsvorhaben I: 

 

Thema: Ist das Kunst (oder kann das weg)?  

 

Kompetenzen: 

Die Schüler*innen  

• (GFR1) beschreiben die subjektiven Bildwirkungen auf der Grundlage 

von Perzepten, 

• (KTR1) erläutern an fremden Gestaltungen die biografische, soziokultu-

relle und historische Bedingtheit von Bildern, auch unter dem Aspekt der 

durch Kunst vermittelten gesellschaftlichen Rollenbilder von Frauen und 

Männern, 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestaltungen als Ausdruck individuel-

ler Interessen.  

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Bilder als Gesamtgefüge  Elemente der Bildgestaltung 

 Bildstrategien  Bildkontexte 

 

Zeitbedarf: ca. 12 Std. 

Unterrichtsvorhaben II:  

 

Thema: Stillleben - Kulinarische Tatorte und Inszenierungen vom 16. Jahr-

hundert bis in die Gegenwart  

 

Kompetenzen: 

Die Schüler*innen  

• (ELP3) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten plastischer Bildge-

staltungen unter Anwendung modellierender Verfahren,  

• (GFR2) beschreiben strukturiert den wesentlich sichtbaren Bildbestand,  

• (GFR3) analysieren und erläutern Charakteristika und Funktionen von 

Bildgefügen durch analysierende und erläuternde Skizzen zu den Aspek-

ten Farbe und Form.  

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte  

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 

 Bildstrategien   Bildkontexte 

 

Zeitbedarf: ca. 21 Std. 

 

 

Unterrichtsvorhaben III: 

 

Thema: Portraits und Selbstbildnisse – Von der Höhlenmalerei zum Selfie  

 

Kompetenzen: 

Die Schüler*innen  

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge mittels praktisch-rezeptiver Analy-

severfahren,   

• (GFR4) beschreiben kriteriengeleitet unterschiedliche Grade der Ab-

bildhaftigkeit   

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten zweidimensionaler 

Bildgestaltungen unter Anwendung linearer, flächenhafter und raumillu-

sionärer Bildmittel.  

Unterrichtsvorhaben IV: 

 

Thema: Farbe als Gestaltungsmittel   

 

Kompetenzen: 

Die Schüler*innen 

• (ELP2) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten unter differenzierter 

Anwendung und Kombination der Farbe als Bildmittel, 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen Gestaltung und deren spezifi-

sche Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen Aspek-

ten der Beschreibung des Bildbestands sowie der Analyse des Bildgefü-

ges und führen sie schlüssig zu einem Deutungsansatz zusammen. 
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Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

  Elemente der Bildgestaltung  Bilder als Gesamtgefüge 

  Bildstrategien 

 

Zeitbedarf: ca. 21 Std. 

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 

 Bildstrategien   Bildkontexte 

 

Zeitbedarf: ca. 21 Std. 

Unterrichtsvorhaben V: 

 

Thema: Expressive Gestaltungsmöglichkeiten durch Material, Farbe und 

Form 

 

Kompetenzen: 

Die Schüler*innen  

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildnerischen Problemstellungen 

im Dialog zwischen Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen 

und im Prozess gewonnenen Erfahrungen,  

• (STP3) dokumentieren und bewerten den eigenen bildfindenden Di-

alog zwischen Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im 

Prozess gewonnenen Erfahrungen,  

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von Materialien, Werk-

zeugen und Bildverfahren.  

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 

 Bildstrategien   Bildkontexte 

 

Zeitbedarf: ca. 15 Std. 

 

Summe Einführungsphase: 90 Stunden 
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Qualifikationsphase – Q1 (GRUNDKURS)  
Unterrichtsvorhaben I:  

 

Thema: Gesellschaftsbilder und Bilder einer Gesellschaft – Stellung beziehen 

zu der Zeit und der Welt, in der wir leben (Bruegel d.Ä.)  

 

Kompetenzen:  

Die Schüler*innen  

• (GFR4) erläutern auf der Grundlage von Bildwirkung und Deutungs-

hypothesen Wege der Bilderschließung, 

• (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden Gestaltungen unter Ein-

beziehung bildexternen Quellenmaterials die biografische, soziokul-

turelle und historische Bedingtheit von Bildern, 

• (KTP1) entwerfen und begründen Bildgestaltungen als Ausdruck in-

dividueller Positionen im Sinne einer persönlichen Deutung von Wirk-

lichkeit.  

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/ Bildkonzepte 

 

Inhaltliche Schwerpunkte:  

 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 

 Bildstrategien   Bildkontexte 

 

Zeitbedarf: ca. 30 Std.  

Unterrichtsvorhaben II (bis Abitur 2024):  

 

Thema: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in indivi-

duellen und gesellschaftlichen Kontexten in den aleatorischen und kombi-

natorischen Verfahren des Surrealismus (Ernst) sowie in den kombinatori-

schen Werken des DADA (Höch)  

 

Kompetenzen: 

Die Schüler*innen  

• (ELP3) realisieren bildnerische Gestaltungen unter absichtsvollem Ein-

satz von Materialien, Medien, Techniken, Verfahren, Werkzeugen 

und deren Bezügen,  

• (ELP4) gestalten vorhandenes Bildmaterial mit den Mitteln der digita-

len Bildbearbeitung um und bewerten die Ergebnisse im Hinblick auf 

die Gestaltungsabsicht, 

• (ELR4) erläutern die Abhängigkeit zwischen Materialien, Medien, 

Techniken, Verfahren und Werkzeugen in bildnerischen Gestaltun-

gen und begründen die daraus resultierenden Ausdrucksqualitäten.  

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/ Bildkonzepte 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 

 Bildstrategien   Bildkontexte 

 

Zeitbedarf: ca. 30 Std. 

Unterrichtsvorhaben II (ab Abitur 2025):  

 

Thema: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in indivi-

duellen und gesellschaftlichen Kontexten in kombinatorischen Verfahren 

bei John Heartfield und in zwei- und dreidimensionalen kombinatorischen 

Verfahren bei William Kentridge   

 

Kompetenzen: 

Die Schüler*innen  

• (ELP3) realisieren bildnerische Gestaltungen unter absichtsvollem Ein-

satz von Materialien, Medien, Techniken, Verfahren, Werkzeugen 

und deren Bezügen,  

Unterrichtsvorhaben III (bis Abitur 2025): 

 

Thema: Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklichkeit 

in individuellen und gesellschaftlichen Kontexten in den fotografischen Wer-

ken von Thomas Struth   

 

Kompetenzen:  

Die Schüler*innen  

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung linearer, farbiger, 

flächenhafter und raumillusionärer Mittel der Bildgestaltung und be-

werten diese im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht, 

• (GFR1) beschreiben strukturiert den wesentlichen sichtbaren Bildbe-
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• (ELP4) gestalten vorhandenes Bildmaterial mit den Mitteln der digita-

len Bildbearbeitung um und bewerten die Ergebnisse im Hinblick auf 

die Gestaltungsabsicht, 

• (ELR4) erläutern die Abhängigkeit zwischen Materialien, Medien, 

Techniken, Verfahren und Werkzeugen in bildnerischen Gestaltun-

gen und begründen die daraus resultierenden Ausdrucksqualitäten.  

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/ Bildkonzepte 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 

 Bildstrategien   Bildkontexte 

 

Zeitbedarf: ca. 30 Std. 

stand, 

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen durch sachgerechte 

Anwendung bekannter bildnerischer Techniken. 

•  

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/ Bildkonzepte 

 

Inhaltliche Schwerpunkte:  

 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 

 Bildstrategien   Bildkontexte 

 

Zeitbedarf: ca. 30 Std. 

 

Unterrichtsvorhaben III (ab Abitur 2026): 

 

Thema: Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklichkeit 

in individuellen und gesellschaftlichen Kontexten in den fotografischen Wer-

ken von Jeff Wall    

 

Kompetenzen:  

Die Schüler*innen  

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung linearer, farbiger, 

flächenhafter und raumillusionärer Mittel der Bildgestaltung und be-

werten diese im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht, 

• (GFR1) beschreiben strukturiert den wesentlichen sichtbaren Bildbe-

stand, 

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen durch sachgerechte 

Anwendung bekannter bildnerischer Techniken. 

•  

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/ Bildkonzepte 

 

Inhaltliche Schwerpunkte:  

 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 

 Bildstrategien   Bildkontexte 

 

Zeitbedarf: ca. 30 Std. 

 

 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 90 Stunden 
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Qualifikationsphase – Q2 (GRUNDKURS)  
 Unterrichtsvorhaben IV:  

 

Thema: Plastiken in der Kunstgeschichte – Theoretisches und gestaltungs-

praktisches Basiswissen  

 

Kompetenzen: 

Die Schüler*innen  

• (ELP2) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung plastischer Mittel 

in raumbezogenen Gestaltungen und bewerten diese im Hinblick 

auf die Gestaltungsabsicht,  

• (ELR4) erläutern die Abhängigkeit zwischen Materialien, Medien, 

Techniken, Verfahren und Werkzeugen in bildnerischen Gestaltun-

gen und begründen die daraus resultierenden Ausdrucksqualitäten,  

• (STP5) beurteilen Zwischenstände kritisch und verändern auf Grund-

lage dieser Erkenntnisse den Gestaltungsprozess.  

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/ Bildkonzepte 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 

 Bildstrategien   Bildkontexte 

 

Zeitbedarf: ca. 20 Std.  

Unterrichtsvorhaben V: 

 

Thema: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in indivi-

duellen und gesellschaftlichen Kontexten mittels Transformation von Körper 

und Raum im grafischen und plastischen Werk von Rebecca Horn  

 

Kompetenzen: 

Die Schüler*innen  

• (KTR1) erläutern und beurteilen an eigenen Gestaltungen den Ein-

fluss individueller und kultureller Vorstellungen,  

• (STP2) realisieren Bildlösungen zu unterschiedlichen Intentionen,  

• (ELP2) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung plastischer Mittel 

in raumbezogenen Gestaltungen und bewerten diese im Hinblick 

auf die Gestaltungsabsicht.  

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/ Bildkonzepte 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 

 Bildstrategien   Bildkontexte 

 

 

Zeitbedarf: ca. 40 Std.  

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: 60 Stunden 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

EINFÜHRUNGSPHASE Unterrichtsvorhaben I: Ist das Kunst (oder kann das weg)? 

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Bilder als Gesamtgefüge, Bildkontexte, Elemente der Bildgestaltung, Bildstrategien  

Zeitbedarf: 12 Std.  

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 

• (ELP4) variieren und bewerten materialge-

bundene Impulse, die von den spezifi-

schen Bezügen zwischen Materialien, 

Werkzeugen und Bildverfahren ausgehen.  

 

Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge mit-

tels praktisch-rezeptiver Analyseverfahren, 

• (GFR1) beschreiben die subjektiven Bild-

wirkungen auf der Grundlage von Perzep-

ten. 

 

Bildstrategien: 

• (STR2) benennen und beurteilen abbild-

hafte und nicht abbildhafte Darstellungs-

formen in bildnerischen Gestaltungen. 

 

Bildkontexte: 

▪ (KTR1) erläutern an fremden Gestaltungen 

die biografische, soziokulturelle und histo-

rische Bedingtheit von Bildern, auch unter 

dem Aspekt der durch Kunst vermittelten 

gesellschaftlichen Rollenbilder von Frauen 

Materialien/Medien 

• Für die praktische Arbeit ist keine Material-

einschränkung vorgesehen 

• Papiere, Verpackungsmaterialien, Farben, 

Stifte, digitale Bildbearbeitungsprogramme 

etc.  

Epochen/Künstler*innen 

• Kunstwerke aus unterschiedlichen Epochen 

• Unterschiedliche Gattungen und Techniken  

Damien Hirst, Banksy, Annegret Soltau, Henri 

Matisse, Pablo Picasso, Daniel Spoerri, Remb-

randt van Rijn, Jeff Koons, Joseph Beuys, Dieter 

Roth, Michelangelo, etc. 

Fachliche Methoden 

• Perzept 

• Mind-Mapping  

Einführung in die Bildbeschreibung, hier:  

• Bestandsaufnahme (Werkdaten, Be-

schreibung der Bildgegenstände) 

• Beschreibung des ersten Eindrucks  

• praktisch-rezeptive Analyseverfahren 

Konzeption eigener Ideen zum gewählten Mo-

tiv, z.B. Bildverfremdung/ Veränderung der 

Bildaussage durch digitale Bildbearbeitung, 

Malerei, Collage etc. (digitale/analoge Umge-

staltung) 

 

Diagnose der Fähigkeiten 

• Skizzen 

• Verbindung von Assoziationen und konkre-

ten Bildelementen mündlich wiedergeben  

• Wahrnehmungen mündlich und schriftlich 

auswerten   

 

Kontrollieren und weiterentwickeln der Sprach-

fertigkeit bei der Auswertung von Perzepten; 

Einführung von Fachsprache 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 

Kompetenzbereich Produktion:  

Dokumentation des Arbeitsprozesses im Portfo-

lio (digital über OneNote oder analog im Skiz-
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und Männern, 

▪ (KTR2) beschreiben und beurteilen den 

Bedeutungswandel ausgewählter Bildge-

genstände durch die Anwendung der Me-

thode des motivgeschichtlichen Ver-

gleichs, 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestal-

tungen als Ausdruck individueller Interes-

sen.  

• Gestaltungspraktische Versuche 

• Planvolle Bildgestaltung als Ausdruck von 

Problemstellungen/ persönlichen Interessen  

• Dokumentation und Reflexion der Gestal-

tungsplanung  

 

Kompetenzbereich Rezeption:  

• praktisch-rezeptive Bildverfahren (mündli-

che, praktisch-rezeptive und schriftliche 

Ergebnisse von Rezeptionsprozessen) 

• Strukturierte Bildbeschreibung  

• Präsentation der eigenen Arbeitsergebnis-

se 

zenbuch)  

 

___  

 

 

 

EINFÜHRUNGSPHASE Unterrichtsvorhaben II: Stillleben - Kulinarische Tatorte und Inszenierungen vom 16. Jahrhundert bis in 

die Gegenwart 

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 

Zeitbedarf: 21 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) erproben und beurteilen Aus-

drucksqualitäten zweidimensionaler Bild-

gestaltungen unter Anwendung linearer, 

flächenhafter und raumillusionärer Bild-

mittel,  

• (ELP2) erproben und beurteilen Aus-

Materialien/Medien 

• Plastische Modelliermasse und unterschiedliche 

Werkzeuge (für das Material vorgesehene und für 

experimentelle Verfahren ausgewählte Werkzeu-

ge) 

• Zeichenutensilien, Papier 

• Farben  

• Anschauungsmaterialien 

• Skizzenpapier 

• Bleistifte, Buntstifte, Acrylfarbe 

• lufttrocknender Ton, Beton, Pappma-

ché, etc. 
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drucksqualitäten unter differenzierter An-

wendung und Kombination der Farbe als 

Bildmittel, 

• (ELP3) erproben und beurteilen Aus-

drucksqualitäten plastischer Bildgestal-

tungen unter Anwendung modellierender 

Verfahren,  

• (ELR4) beschreiben und erläutern materi-

algebundene Aspekte von Gestaltungen 

und deren spezifische Ausdrucksqualitä-

ten im Bild.  

 

Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge 

mittels praktisch-rezeptiver Analyseverfah-

ren), 

• (GFP2) erstellen Skizzen zur Konzeption 

des Bildgefüges mit vorgegebenen Hilfs-

mitteln, 

• (GFR2) beschreiben strukturiert den we-

sentlich sichtbaren Bildbestand,  

• (GFR3) analysieren und erläutern Charak-

teristika und Funktionen von Bildgefügen 

durch analysierende und erläuternde 

Skizzen zu den Aspekten Farbe und Form,  

• (GFR4) beschreiben kriteriengeleitet un-

terschiedliche Grade der Abbildhaf-

tigkeit.  

 

Bildstrategien 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildneri-

schen Problemstellungen im Dialog zwi-

schen Gestaltungsabsicht, unerwarteten 

Ergebnissen und im Prozess gewonnenen 

Erfahrungen,  

• (STP3) dokumentieren und bewerten den 

Epochen/Künstler*innen 

• Verschiedene farbige Bildbeispiele von Kunstwer-

ken aus unterschiedlichen Epochen, Bildverglei-

che zwischen Stillleben aus zurückliegenden 

Epochen und Werken dieser Gattung aus dem 

20./21. Jahrhundert  

• Verschiedene Stillleben-Arten 

• Vanitas  

Caravaggio, Pieter Claesz, John Frederick 

Peto, Paul Cézanne, Willem Kalf, Edouard 

Manet, Vincent van Gogh, Georges Bra-

que, Pablo Picasso, Andy Warhol, Daniel 

Spoerri, Wolfgang Tillmans, James Hopkins 

Fachliche Methoden 

Wiederholung der Bildbeschreibung sowie Einführung 

in die Bildanalyse, hier:  

• Analyse der Form sowie der Gliederung der 

Bildfläche (auch durch zeichnerisch-

analytische Methoden, z.B. Skizzen) 

• Analyse von Farbe und Komposition  

• Bestimmung des Grads der Abbildhaftigkeit 

(Ansatz) 

• Naturalismuskriterien (Einführung) 

• Bildung von Deutungshypothesen 

• Motivgeschichtlicher Bildvergleich  

• Deutung durch erste Interpretationsschritte 

 

Motivgeschichtlicher Bildvergleich: James 

Hopkins/ Wolfgang Tillmans /Claes Olden-

burg vs. traditionelle Stilllebendarstellungen  

 

 

Diagnose  

• zeichnerischer Fähigkeiten und Fertigkeiten (Erfas-

sung von Randlinien, Raumformen, Größenver-

hältnis, Licht-Schatten, Gesamtgestalt)  

• der Fähigkeit, Wahrnehmungen und Ausdrucks-

qualitäten in Wortsprache zu überführen 

• plastischer Fähigkeiten und Fertigkeiten (Erfassung 

und Darstellung von Proportionen, Oberflächen-

strukturen und Farbigkeit)  

 

• kombinierte Wahrnehmungs- und Zei-

chenübungen  

• Verbindung von Assoziationen mit kon-

kreten Bildelementen/ -gefügen in 

mündlicher und schriftlicher Form (Aus-

wertung von Perzepten) 

• Zeichnung eines Haribo-Stilllebens mit 

Buntstiften (Ikonizitätsgrad) 

• Plastische Darstellung eines selbstge-

wählten Stilllebens 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 

Kompetenzbereich Produktion:  
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eigenen bildfindenden Dialog zwischen 

Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergeb-

nissen und im Prozess gewonnenen Erfah-

rungen.  

 

Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestal-

tungen als Ausdruck individueller Interes-

sen,  

• (KTR3) beschreiben und beurteilen den 

Bedeutungswandel ausgewählter Bildge-

genstände durch die Anwendung der 

Methode des motivgeschichtlichen Ver-

gleichs. 

• gestaltungspraktische Versuche (Erprobung und 

Untersuchung von Zeichenmaterialien und -

mitteln) 

• gestaltungspraktische Entwürfe/Planungen (Skiz-

zen und Studien im Gestaltungsprozess)  

• Reflexion über Arbeitsprozesse (Gestaltungspla-

nung und -entscheidungen) 

 

Kompetenzbereich Rezeption:  

• Skizzen 

• praktisch-rezeptive Bildverfahren (mündliche, 

praktisch-rezeptive und schriftliche Ergebnisse 

von Rezeptionsprozessen) 

 

Dokumentation des Arbeitsprozesses im 

Portfolio (digital über OneNote oder ana-

log im Skizzenbuch)  

 

 

Leistungsbewertung Klausur 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Erläuterungen  

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von Bildern  

Aufgabenart I 

Gestaltungspraktische Entwürfe und Prob-

lemlösung mit Reflexion zum eigenen Ar-

beitsprozess 

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von bildnerischen 

Gestaltungen (Schwerpunkt Kompositions-

analyse, Analytische Skizzen) 
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EINFÜHRUNGSPHASE Unterrichtsvorhaben III: Portraits und Selbstbildnisse – von der Höhlenmalerei zum Selfie  

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildkontexte, Bildstrategien 

Zeitbedarf: 21 Std.  

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucks-

qualitäten zweidimensionaler Bildgestal-

tungen unter Anwendung linearer, flächen-

hafter und raumillusionärer Bildmittel,  

• (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, 

flächenhaften und raumillusionären Gestal-

tung und deren spezifische Ausdrucksquali-

täten im Bild, 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen 

Gestaltung und deren spezifische Aus-

drucksqualitäten im Bild. 

 

Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge mit-

tels praktisch-rezeptiver Analyseverfahren, 

• (GFP2) erstellen grundlegende Skizzen zur 

Konzeption des Bildgefüges mit vorgege-

benen Hilfsmitteln, 

•  (GFP3) entwerfen und bewerten Komposi-

tionsformen als Mittel der gezielten Bildaus-

sage, 

• (GFR1) beschreiben die subjektiven Bildwir-

kungen auf der Grundlage von Perzepten, 

• (GFR2) beschreiben strukturiert den sichtba-

ren Bildbestand, 

• (GFR3) analysieren und erläutern Charakte-

ristika und Funktionen von Bildgefügen 

Materialien/Medien 

• Zeichenutensilien und Untergründe 

Unterschiedliche Papiere und Pappen, Portrait-

Fotos. Zeichenkohle, Bleistifte unterschiedlicher 

Härtegrade, Spiegel, Smartphone, Kamera etc.  

Epochen/Künstler*innen 

• Grafische, malerische und fotografische 

Portraitdarstellungen aus unterschiedlichen 

Epochen  

Leonardo da Vinci, Chuck Close, Andy Warhol, 

Albrecht Dürer, Roy Lichtenstein, Frida Kahlo, 

Otto Dix, Pablo Picasso, Rembrandt van Rijn, 

Francis Bacon, Rineke Dijkstra, Ernst Ludwig 

Kirchner, Richard Billingham, Jenny Saville, Vin-

cent van Gogh, Banksy, Blake Little, Mike Dar-

gas etc.  

Fachliche Methoden 

• Eigenständige Recherche 

• Präsentation  

• Werkimmanente Analyse 

• Zeichnerisch-analytische Methoden  

• Experimentelle Methoden  

• Wiederholung der Naturalismuskriterien 

(Ikonizitätsgrad – Abstraktionsgrad)  

• Funktionen des Portraits und Portraitarten  

 

Kurzrefereate zu unterschiedlichen Künst-

ler*innen  

Peer-Feedback und Selbstreflexion  

Zuordnung verschiedener Portraits nach Abs-

traktionsgrad/ Ikonizitätsgrad  

Diagnose  

• rezeptiver und gestalterisch-praktischer 

Fähigkeiten und Fertigkeiten durch Übun-

gen und prozessbegleitende Beobachtung  

• der Sprachfertigkeit bei der Bestandsauf-

nahme und Beschreibung von Bildern 

• der Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten 

Erfassung und Darstellung anatomischer Merk-

male durch Skizzen, Studien, Zeichnungen  
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durch analysierende und erläuternde Skiz-

zen zu den Aspekten Farbe und Form, 

• (GFR4) beschreiben kriteriengeleitet unter-

schiedliche Grade der Abbildhaftigkeit, 

• (GFR6) beurteilen das Perzept vor dem Hin-

tergrund der Bildanalyse und Bilddeutung.  

 

Bildstrategien: 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildneri-

schen Problemstellungen im Dialog zwi-

schen Gestaltungsabsicht, unerwarteten 

Ergebnissen und im Prozess gewonnenen 

Erfahrungen, 

• (STP3) dokumentieren und bewerten den 

eigenen bildfindenden Dialog zwischen 

Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergeb-

nissen und im Prozess gewonnenen Erfah-

rungen. 

 

Bildkontexte: 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestal-

tungen als Ausdruck individueller Interes-

sen, 

•  (KTR1) erläutern an fremden Gestaltungen 

die biografische, soziokulturelle und histori-

sche Bedingtheit von Bildern, auch unter 

dem Aspekt der durch Kunst vermittelten 

gesellschaftlichen Rollenbilder von Frauen 

und Männern, 

• (KTR2) beschreiben und beurteilen den 

Bedeutungswandel ausgewählter Bildge-

genstände durch die Anwendung der Me-

thode des motivgeschichtlichen Ver-

gleichs. 

einer fachsprachlich korrekten werkimma-

nenten Analyse in schriftlicher Form (Struktu-

rierte Beschreibung des Bildbestands, Ver-

bindung von Beschreibung und Analyse zur 

Ableitung einer schlüssigen Deutung)  

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit  

Kompetenzbereich Produktion: 

• gestaltungspraktische Versuche  

• Gestaltungspraktische Planungen/ Doku-

mentation des Arbeitsprozesses  

• Gestaltungspraktische Bildgestaltung/ ei-

genständige Problemlösung  

• Reflexion des Arbeitsprozesses  

 

Kompetenzbereich Rezeption:  

• Analysierende und erläuternde Skizzen 

• Bildbeschreibung 

• Praktisch-rezeptive Bildverfahren 

• Werkimmanente Analyse 

• Interpretation von Bildern im Zusammen-

hang mit bildexternen Quellen  

Dokumentation des Arbeitsprozesses im Portfo-

lio (digital über OneNote oder analog im Skiz-

zenbuch)  

 

 

 

Leistungsbewertung Klausur 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Erläute-

rungen  

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von Bildern 

 Aufgabenart I 

Gestaltungspraktische Entwürfe und Problemlö-

sung mit Reflexion zum eigenen Arbeitsprozess 

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation eines Werkes (Schwer-

punkt Kompositionsanalyse, Analytische Skiz-

zen) 
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EINFÜHRUNGSPHASE Unterrichtsvorhaben IV: Farbe als Gestaltungsmittel  

 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Bildstrategien, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 

Zeitbedarf: 21 Std.  

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucksquali-

täten zweidimensionaler Bildgestaltungen unter 

Anwendung linearer, flächenhafter und raumillu-

sionärer Bildmittel,  

• (ELP2) erproben und beurteilen Ausdrucksquali-

täten unter differenzierter Anwendung und Kom-

bination der Farbe als Bildmittel, 

•  (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, flä-

chenhaften und raumillusionären Gestaltung und 

deren spezifische Ausdrucksqualitäten im Bild,  

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen Ge-

staltung und deren spezifische Ausdrucksqualitä-

ten im Bild, 

• (ELR4) beschreiben und erläutern materialge-

bundene Aspekte von Gestaltungen und deren 

spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge zwischen 

Materialien und Werkzeugen in bildnerischen 

Gestaltungen. 

 

Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge mittels 

praktisch rezeptiver Analyseverfahren, 

• (GFP2) erstellen grundlegende Skizzen zur Kon-

zeption des Bildgefüges mit vorgegebenen Hilfs-

mitteln, 

Materialien/Medien 

• Farben 

• Collage, digitale Bildbearbeitung  

• Acrylfarben 

• Pastell-Ölkreiden 

• Digitale Bildbearbeitungsprogramme 

• Collage, Fotografie, Bildbearbeitung  

Epochen/Künstler*innen 

• Verschiedene farbige Bildbeispiele einer 

Gattung aus mindestens einer zurücklie-

genden Epoche, Bildvergleiche zu Werken 

dieser Gattung aus dem 20./21. Jhd. 

 

Fachliche Methoden 

• Wiederholung Farbenlehre: Farbfamilien, 

Kontraste, Farbwirkung  

• Werkimmanente Analyse mit dem Schwer-

punkt auf farblicher Gestaltung  

• Vertiefung: Abstraktionsgrad – Ikonizitäts-

grad mit dem Schwerpunkt auf Farbe  

Untersuchungen mit praktisch rezeptiven 

Methoden 

 

Diagnose der Fähigkeiten 

• im Bereich Farbe: Farbgesetzmäßigkeiten, 

Farbkonzepte, Farbmischung und Farbwir-

kung (Farbfamilien / Farbton, Farbkontraste, 

Sättigung, Helligkeit, Duktus)  

• Wahrnehmungen in fachsprachlich korrekte 

Wortsprache überführen 

 

 

kombinierte Wahrnehmungs- und Far-

bübungen  

 

Kontrollieren und Weiterentwickeln der 

Sprachfertigkeit bei der Bestandaufnah-

me und Beschreibung von Bildern 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit  
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• (GFP3) entwerfen und bewerten Kompositions-

formen als Mittel der gezielten Bildaussage,  

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwischen 

verschiedenen Aspekten der Beschreibung des 

Bildbestands sowie der Analyse des Bildgefüges 

und führen sie schlüssig zu einem Deutungsan-

satz zusammen. 

 

Bildstrategien: 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildnerischen 

Problemstellungen im Dialog zwischen Gestal-

tungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im 

Prozess gewonnenen Erfahrungen,  

• (STP2) realisieren Gestaltungen mit abbildhaften 

und nicht abbildhaften Darstellungsformen, 

•  (STP3) dokumentieren und bewerten den eige-

nen bildfindenden Dialog zwischen Gestaltungs-

absicht, unerwarteten Ergebnissen und im Pro-

zess gewonnenen Erfahrungen, 

• (STR1) beschreiben und untersuchen in bildneri-

schen Gestaltungen unterschiedliche zufallsgelei-

tete und gezielte Bildstrategien, 

• (STR2) benennen und beurteilen abbildhafte und 

nicht abbildhafte Darstellungsformen in bildneri-

schen Gestaltungen.   

 

Bildkontexte: 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestaltungen 

als Ausdruck individueller Interessen,  

 

Kompetenzbereich Produktion:  

• gestaltungspraktische Versuche (Far-

bübungen, Skizzen und Farbstudien im Ge-

staltungsprozess) 

• Reflexion über den Arbeitsprozess (Gestal-

tungsplanung und -entscheidungen) 

 

Kompetenzbereich Rezeption:  

• Skizzen 

• praktisch-rezeptive Bildverfahren (mündli-

che, praktisch-rezeptive und schriftliche Er-

gebnisse von Rezeptionsprozessen) 

Dokumentation des Arbeitsprozesses im 

Portfolio (digital über OneNote oder ana-

log im Skizzenbuch)  

 

Leistungsbewertung Klausur 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Erläute-

rungen  

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von Bildern 

Aufgabenart I 

Gestaltungspraktische Entwürfe und 

Problemlösung mit Reflexion zum eigenen 

Arbeitsprozess 

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation eines Werkes 

(Schwerpunkt Kompositionsanalyse, Ana-

lytische Skizzen) 
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EINFÜHRUNGSPHASE Unterrichtsvorhaben V: Expressive Gestaltungsmöglichkeiten durch Material, Farbe und Form 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 

Zeitbedarf: 21 Std.  

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucksquali-

täten zweidimensionaler Bildgestaltungen unter 

Anwendung linearer, flächenhafter und raumil-

lusionärer Bildmittel, 

• (ELP2) erproben und beurteilen Ausdrucksquali-

täten unter differenzierter Anwendung und 

Kombination der Farbe als Bildmittel, 

• (ELP3) erproben und beurteilen Ausdrucksquali-

täten plastischer Bildgestaltungen unter Anwen-

dung modellierender Verfahren, 

• (ELP4) variieren und bewerten materialgebun-

dene Impulse, die von den spezifischen Bezügen 

zwischen Materialien, Werkzeugen und Bildver-

fahren (Zeichnen, Malen und Plastizieren) aus-

gehen, 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von 

Materialien, Werkzeugen und Bildverfahren 

(Zeichnen, Malen und Plastizieren), 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen Ge-

staltung und deren spezifische Ausdrucksqualitä-

ten im Bild, 

• (ELR3) beschreiben die Mittel der plastischen 

Gestaltung und deren spezifischen Ausdrucks-

qualitäten im Bild. 

 

Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge mittels 

Materialien/Medien 

• Farbe 

• Unterschiedliche Materialien  

Acryl, Dispersion 

Sand, Gips, Draht, Knete, Papier, Stoff, 

Fundobjekte, etc.  

Epochen/Künstler*innen 

• Mindestens ein*e abbildhaft und ein*e 

nicht abbildhaft arbeitende*r Künstler*in 

Jackson Pollock, Gotthard Graubner, Yves 

Klein, Katharina Grosse, Emil Schumacher, 

Bernard Frize, Bernard Schultze, Markus 

Lüppertz, Wasily Kandinsky, Maria Lassnig, 

Norbert Kricke, Per Kirkeby, Max Ernst, 

Georg Uecker, etc.  

Fachliche Methoden 

• Bildanalyse, Analyse von Farbe, Form und 

Komposition, 

• praktisch-rezeptive Analyseverfahren 

• Ikonizitätsgrad – Abstraktionsgrad  

• Experimentelle Methoden zum Farb- und 

Materialumgang  

 

 

Diagnose der Fähigkeiten 

Selbstdiagnose der bisher erworbenen Fähig-

keiten, Fertigkeiten und Kenntnisse in neuen 

Anwendungssituationen durch begleitende 

Reflexion im Arbeitsprozess 

 

Aspekte der Selbstdiagnose gemeinsam 

aus dem vorausgegangenen Unterricht 

ableiten und gemeinsam/individuell Diag-

nosekriterien formulieren 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 

Kompetenzbereich Produktion:  

• gestaltungspraktische Versuche und Ent-

würfe/Planungen  

• Reflexion über Arbeitsprozesse 

 

Adressatenbezogene Präsentation (Schu-

löffentlichkeit) des Gestaltungsprozesses 

und des Gestaltungsergebnisses, evtl. Pro-

jektarbeit  
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praktisch-rezeptiver Analyseverfahren, 

• (GFP3) entwerfen und bewerten Kompositions-

formen als Mittel der gezielten Bildaussage, 

• (GFR3) analysieren und erläutern Charakteristika 

und Funktionen von Bildgefügen durch analysie-

rende und erläuternde Skizzen zu den Aspekten 

Farbe und Form, 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwi-

schen verschiedenen Aspekten der Beschrei-

bung des Bildbestands sowie der Analyse des 

Bildgefüges und führen sie schlüssig zu einem 

Deutungsansatz zusammen. 

 

Bildstrategien:  

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildnerischen 

Problemstellungen im Dialog zwischen Gestal-

tungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im 

Prozess gewonnenen Erfahrungen,  

• (STP2) realisieren Gestaltungen mit abbildhaften 

und nicht abbildhaften Darstellungsformen, 

• (STP3) dokumentieren und bewerten den eige-

nen bildfindenden Dialog zwischen Gestal-

tungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im 

Prozess gewonnenen Erfahrungen,  

•  (STR1) beschreiben und untersuchen in bildneri-

schen Gestaltungen unterschiedliche zufallsge-

leitete und gezielte Bildstrategien, 

•  (STR2) benennen und beurteilen abbildhafte 

und nicht abbildhafte Darstellungsformen in 

bildnerischen Gestaltungen. 

 

Bildkontexte: 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestaltungen 

als Ausdruck individueller Interessen.  

Kompetenzbereich Rezeption:  

• Skizzen 

• Analyse von Bildern 

• Interpretation von Bildern 

• Vergleichende Interpretation von Bil-

dern 

Leistungsbewertung Klausur 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Erläu-

terungen  

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von Bildern 
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GRUNDKURS QUALIFIKATIONSPHASE Unterrichtsvorhaben I: Gesellschaftsbilder und Bilder einer Gesellschaft – Stellung bezie-

hen zu der Zeit und der Welt, in der wir leben (Bruegel d.Ä.) 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 

Zeitbedarf: 30 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter Anwen-

dung linearer, farbiger, flächenhafter und 

raumillusionärer Mittel der Bildgestaltung und 

bewerten diese im Hinblick auf die Gestal-

tungsabsicht, 

• (ELP4) variieren und bewerten materialge-

bundene Impulse, die von den spezifischen 

Bezügen zwischen Materialien, Werkzeugen 

und Bildverfahren (Zeichnen, Malen und Plas-

tizieren) ausgehen, 

▪ (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, 

flächenhaften und raumillusionären Gestal-

tung und deren spezifischen Ausdrucksquali-

täten im Bild, 

▪ (ELR4) beschreiben und erläutern material-

gebundene Aspekte von Gestaltungen und 

deren spezifische Ausdrucksqualitäten im 

Bild. 

 

Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu 

eingegrenzten Problemstellungen, 

• (GFP2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur 

Konzeption des Bildgefüges für eigene Ge-

staltungen, 

Materialien/Medien 

• Grafische und malerische Verfahren und 

Medien  

• fotografische (digitale) Verfahren und ana-

loge und digitale Medien 

• unterschiedliche Zeichenmittel, insbeson-

dere Bleistifte, Buntstifte, Tusche, Feder  

• unterschiedliche Farben, z.B. Acrylfarbe, 

Pastell-Öl-Kreide 

• Zeichenpapier, Aquarellpapier  

• Portfolio 

• Smartphones, Kamera, Handy 

• Schere, Kleber 

Epochen/Künstler*innen 

Abiturvorgaben ab 2024  

Künstlerisch gestaltete Phänomene als Kon-

struktion von Wirklichkeit in individuellen und 

gesellschaftlichen Kontexten in dem maleri-

schen Werk von Pieter Bruegel d.Ä. 

 

• Malerische Werke Pieter Bruegels d.Ä. 

• Bruegels Zeit: Angaben und Informationen 

zum historischen Hintergrund  

• Epochenüberblick: niederländische Renais-

sance  

• Bruegels Zeitgenossen: Thematisierung von 

ausgewählten niederländischen und flämi-

schen Malern  

• Weitere Künstler*innen, deren Werke die 

Gesellschaft ihrer Zeit abbildeten und/oder 

gesellschaftskritische/ satirische Tendenzen 

• Thematisierung von Nähe und Distanz 

• Werkbetrachtung von Malereien, z.B.  

o  „Die Kinderspiele“ (um 1560)  

o  „Die Anbetung der Könige“ (1564) 

o  „Der Blindensturz“ (1568) 

o  „Der Sturz der rebellierenden Engel“ 

(1562) 

o  „Christus und die Ehebrecherin“ 

(1565) 

o  Jahreszeitenbilder  

• Thematisierung von exemplarischen nieder-
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▪ (GFR1) beschreiben strukturiert den wesentli-

chen sichtbaren Bildbestand, 

▪ (GFR2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur 

Organisation des Bildgefüges fremder Gestal-

tungen, 

▪ (GFR4) erläutern auf der Grundlage von Bild-

wirkung und Deutungshypothesen Wege der 

Bilderschließung, 

▪ (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit 

ausgewählten Formen der Bildanalyse (u.a. 

Beschreibung der formalen Zusammenhänge 

und des Grads der Abbildhaftigkeit), 

▪ (GFR6) benennen und erläutern Bezüge zwi-

schen verschiedenen Aspekten der Be-

schreibung des Bildbestands sowie der Ana-

lyse und führen sie zu einer Deutung zusam-

men. 

 

Bildstrategien 

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestaltun-

gen durch sachgerechte Anwendung be-

kannter bildnerischer Techniken, 

• (STP2) realisieren Bildlösungen zu unterschied-

lichen Intentionen (z.B. dokumentieren, ap-

pellieren, irritieren), 

• (STP3) variieren abbildhafte und nicht abbild-

hafte Darstellungsformen in Gestaltungen 

und erläutern die damit verbundenen Inten-

tionen, 

• (STP5) beurteilen Zwischenstände kritisch und 

verändern auf Grundlage dieser Erkenntnisse 

den Gestaltungsprozess, 

• (STP6) erläutern den eigenen bildnerischen 

Prozess und begründen ihre Gestaltungsent-

scheidungen, 

• (STP7) erläutern die eigenen gestalterischen 

aufzeigen  

 

ländischen und flämischen Malern, z.B.: 

o  Jan van Eyck (1390-1441) 

o  Hans Memling (1430-1494) 

o  Hieronymus Bosch (ca. 1450-1516) 

o  Peter Paul Rubens (1577-1640) 

o  Rembrandt van Rijn (1606-1669) 

o  Jan Vermeer (1632-1675) 

• Vergleich zu Werbung, Zeitungsanzeigen, 

Werken von George Grosz, Honoré Dau-

mier, Frank Hoppmann etc.  

Fachliche Methoden 

• Perzepte  

• Wiederholung der werkimmanenten Analy-

se  

• Aspektbezogene Skizzen  

• Einbezug bildexternen Quellenmaterials 

(biografisch, soziokulturell, historisch) 

• Einbezug fachlich orientierter Texte  

• Planung und Durchführung gestaltungs-

praktischer Prozesse auf Grundlage einer 

gesellschaftskritischen Bildintention (Wer-

beplakate/ Tuschezeichnungen/ Inszenier-

te Fotografie)  

• Visualisieren des Gegensatzes Nähe/ Dis-

tanz  

 

• Erstellen eigener Wimmelbilder (zeichne-

risch oder malerisch), angelehnt z.B. an 

„Die fette Küche“ (1536) oder „Die nieder-

ländischen Sprichwörter“ (1559) 

• Gestaltung eigener Illustrationen, inspiriert 

vom Werk des Künstlers, z.B. durch „Die 

niederländischen Sprichwörter“  

• Gestalterische Übungen zu Gegenständ-

lichkeit und Abstraktionsgrad, z.B. in Anleh-

nung an „Der Sturz der rebellierenden En-

gel“ oder „Die Kinderspiele“ 

• Experimentelle Gestaltung zu mystischen 

und seltsamen Wesen (z.B. in Anlehnung an 

„Der Sturz der rebellierenden Engel“)   

 

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• zur strukturierten Beschreibung des Bildbe-

stands, zur Analyse und zu einer schlüssigen 

Deutung  

• im Umgang mit Texten und Fachsprache 

• im gegenständlichen Zeichnen (Ikonizitäts-

grad)  

• zur Selbstbeurteilung des Lernstands sowie 

Selbstreflexion  

 
• Sammeln und Reflektieren von Bildmaterial 

im Portfolio (Zeitungsausschnitte, Magazine 

etc.) 
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Ergebnisse hinsichtlich der Gestaltungsabsicht 

und beurteilen sie kriterienorientiert, 

• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Ge-

staltungsergebnisse unterschiedlichen Inten-

tionen zu (z.B. dokumentieren, appellieren, 

irritieren), 

▪ (STR3) vergleichen und beurteilen die Ein- 

oder Mehrdeutigkeit von Bildern in Abhängig-

keit zum Adressaten, 

▪ (STR4) vergleichen und bewerten abbildhafte 

und nicht abbildhafte Darstellungsformen in 

bildnerischen Gestaltungen. 

 

Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und begründen Bildgestal-

tungen als Ausdruck individueller Positionen 

im Sinne einer persönlichen Deutung von 

Wirklichkeit, 

▪  (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden 

Gestaltungen unter Einbeziehung bildexter-

nen Quellenmaterials die biografische, sozio-

kulturelle und historische Bedingtheit von Bil-

dern, 

▪ (KTR4) erläutern und beurteilen den Bedeu-

tungswandel traditioneller Bildmotive in ihren 

stilgeschichtlichen und ikonologischen Bezü-

gen,  

▪ (KTR5) analysieren und vergleichen die Prä-

sentationsformen von Bildern in kulturellen 

Kontexten. 

 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 

Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Planun-

gen 

• Bewertung in Bezug auf die Gestaltungsab-

sicht 

• Gestaltungspraktische Problemlösungen 

• Vorbereitung und Durchführung einer Prä-

sentation  

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Analysierende und erläuternde Skizzen 

(Bildfläche, Richtungsbezüge) 

• Beschreibung, Analyse/ Interpretation von 

Bildern  

• Schriftliche Auseinandersetzung mit Texten 

und bildexternen Quellen  

 
• Dokumentation im Portfolio (Skizzenbuch/ 

OneNote) 

• Skizzen  

• Präsentation des gesammelten Materials 

aus Zeitschriften  

• Tuschezeichnung/ Collage/Malerei mit ge-

sellschaftskritischem Inhalt (bezogen auf 

die heutige Zeit und die Gesellschaft)  

 

 

 

 

Leistungsbewertung Klausur 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Erläute-

rungen  

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von Bildern 

Aufgabenart I, z.B.:  

• malerische oder zeichnerische Fortfüh-

rung eines Bildausschnitts  

• Collage  

• Fortführung einer selbst erstellten Colla-

ge  

(angelehnt an ein Werk des Künstlers oder Dar-

stellungen gesellschaftlich relevanter Themen 

der heutigen Zeit)  

 

 

Aufgabenart II:  

Analyse/ Interpretation eines ausgewählten 

malerischen Werkes des Künstlers  

• Bildbeschreibung  

• Analyse 

• Interpretation  
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GRUNDKURS QUALIFIKATIONSPHASE Unterrichtsvorhaben II: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in 

individuellen und gesellschaftlichen Kontexten in den aleatorischen und kombinatorischen Verfahren des Surrealismus 

(Ernst) sowie in den kombinatorischen Werken des DADA (Höch) (bis ZENTRALABITUR 2024) 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 

Zeitbedarf: 30 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung line-

arer, farbiger, flächenhafter und raumillusionärer Mittel 

der Bildgestaltung und bewerten diese im Hinblick auf 

die Gestaltungsabsicht, 

•  (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter ab-

sichtsvollem Einsatz von Materialien, Medien, Techni-

ken, Verfahren, Werkzeugen und deren Bezügen, 

• (ELP4) gestalten vorhandenes Bildmaterial mit den Mit-

teln der digitalen Bildbearbeitung und bewerten die 

Ergebnisse im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht,  

• (ELR1) analysieren die Mittel der linearen, farbigen, 

flächenhaften und raumillusionären Gestaltung und er-

läutern deren Funktionen im Bild,  

• (ELR4) erläutern die Abhängigkeiten zwischen Materia-

lien, Medien, Techniken, Verfahren und Werkzeugen in 

bildnerischen Gestaltungen und begründen die daraus 

resultierenden Ausdrucksqualitäten. 

 

Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu einge-

Materialien/Medien 

• Zufallsverfahren (analog, evtl. fotogra-

fisch) 

• Kombinatorische Verfahren  

• (Digitale) Bildbearbeitung  

 

• Stationenlernen Zufallsverfahren 

(Frottage, Décalcomanie, Gratta-

ge, Oszillation, Collage, Décolla-

ge)  

• Farben, Papiere, Pappen, Holz, 

Stoffe, etc. 

• Wolkenbilder, Lomografie  

• (Digitale) Collage/ Fotomontage 

• digitale Bildbearbeitungspro-

gramme 

Epochen/Künstler*innen 

Abiturvorgaben 2021-2024: 

Künstlerische Verfahren und Strategien der 

Bildentstehung in individuellen und gesell-

schaftlichen Kontexten in aleatorischen so-

wie zwei- und dreidimensionalen kombina-

torischen Verfahren bei Max Ernst und in 

kombinatorischen Verfahren bei Hannah 

Höch  

 

• Ausgewählte Werke von Max Ernst (ale-

atorische und kombinatorische Verfah-

Beispielwerke Ernst:  

 „Europa nach dem Regen II“ (1940-
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grenzten Problemstellungen, 

• (GFP3) dokumentieren und präsentieren die Auseinan-

dersetzung mit Bildgefügen in gestalterisch-

praktischen Formen (u. a. in Form von Abstraktionen, 

Übersichtsskizzen und gestalterischen Eingriffen), 

• (GFR1) beschreiben strukturiert den wesentlichen 

sichtbaren Bildbestand,  

• (GFR2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur Organisa-

tion des Bildgefüges fremder Gestaltungen, 

• (GFR3) veranschaulichen die Auseinandersetzung mit 

Bildern in gestalterisch-praktischen Formen (u.a. in 

Form von erläuternden Skizzen und Detailauszügen), 

• (GFR4) erläutern auf der Grundlage von Bildwirkung 

und Deutungshypothesen Wege der Bilderschließung,   

• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit ausge-

wählten Formen der Bildanalyse (u.a. Beschreibung 

der formalen Zusammenhänge und des Grads der Ab-

bildhaftigkeit), 

• (GFR6) benennen und erläutern Bezüge zwischen ver-

schiedenen Aspekten der Beschreibung des Bildbe-

stands sowie der Analyse und führen sie zu einer Deu-

tung zusammen.  

 

Bildstrategien 

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen durch 

sachgerechte Anwendung bekannter bildnerischer 

Techniken,  

• (STP2) realisieren Bildlösungen zu unterschiedlichen 

Intentionen (z.B. dokumentieren, appellieren, irritieren), 

• (STP3) variieren abbildhafte und nicht abbildhafte Dar-

stellungsformen in Gestaltungen und erläutern die da-

mit verbundenen Intentionen, 

• (STP4) bewerten und variieren Zufallsergebnisse im Ge-

staltungsvorgang als Anregung bzw. Korrektiv, 

• (STP5) beurteilen Zwischenstände kritisch und verän-

dern auf Grundlage dieser Erkenntnisse den Gestal-

ren)  

• Ausgewählte Werke von Hannah Höch 

(kombinatorische Verfahren)  

• Auseinandersetzung mit dem Surrealis-

mus/ DADA 

• Weitere Künstler*innen des Surrealismus 

und des DADA 

 

42), „Napoleon in der Wildnis“ (1941), 

„Vox Angelica“ (1943), „Lediger Baum 

und vermählte Bäume“ (1940), Werke 

aus den Collage-Romanen „Reve 

d‘une petite fille“ (1929/1930) und 

„Une semaine de bonté“ (1934) 

 

Beispielwerke Höch:  

„Da Dandy“ (1919), „Meine Haussprü-

che“ (1922), „Schnitt mit dem Kü-

chenmesser Dada…“ (1919/1920), 

„Deutsches Mädchen“ (1930), „Le-

bensbild“ (1972/73) 

Fachliche Methoden 

• Werkbezogene Form- und Strukturanaly-

sen 

• Erläuternde Skizzen  

• Grad der Abbildhaftigkeit  

• praktisch-rezeptive Bildzugänge 

• Wiederholung der werkimmanenten 

Analyse 

• Einbezug und Auswertung bildexternen 

Quellenmaterials (soziokulturelle und bi-

ografische Begebenheiten) 

• aspektbezogener Werkvergleich (Grad 

der Abbildhaftigkeit) 

  

• Technische Umsetzung und Gestal-

tung der kombinatorischen und 

aleatorischen Werke 

• Motivgeschichtliche Vergleiche 

• Thema/Motive unter selbst ge-

wählten Gesichtspunkten finden 

(Mind-Map, verschiedene Übun-

gen)  

• präsentieren, inszenieren  

• Feststellung der Entwicklung indivi-

dueller Positionen und Konzeptio-

nen zu Bildfindung und Umsetzung  

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• Selbstreflexion der eigenen Arbeit  

• der gestalterisch-praktischen Fähigkeiten 

durch prozessbegleitende Konstruktions-

übungen und Beobachtung (der Bildung 

und Darstellung ästhetischer Urteile) 

• von fachmethodischen Kenntnissen, 

Fähigkeiten und Fertigkeiten (Perzeptbil-

• Verhältnis von Entwicklung indivi-

dueller Positionen und Konzeptio-

nen zu Bildfindung und Umsetzung 

• Entwicklung und Umsetzung von 

Gestaltungsabsichten (technisches 

Können, Kreativität) 

• Unterschiedliche Bildzugangs- und 

erschließungsformen  
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tungsprozess,  

• (STP6) erläutern den eigenen bildnerischen Prozess und 

begründen ihre Gestaltungsentscheidungen, 

• (STP7) erläutern die eigenen gestalterischen Ergebnisse 

hinsichtlich der Gestaltungsabsicht und beurteilen sie 

kriterienorientiert, 

• (STR1) beschreiben zielorientierte und offene Produkti-

onsprozesse und erläutern die Beziehung zwischen der 

Planung und Gestaltung von Bildern, 

• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungser-

gebnisse Intentionen zu (z.B. dokumentieren, appellie-

ren, irritieren), 

• (STR3) vergleichen und beurteilen die Ein- oder Mehr-

deutigkeit von Bildern in Abhängigkeit zum Adressaten,  

• (STR4) vergleichen und bewerten abbildhafte und 

nicht abbildhafte Darstellungsformen in bildnerischen 

Gestaltungen.  

 

Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und begründen Bildgestaltungen als 

Ausdruck individueller Positionen im Sinne einer persön-

lichen Deutung von Wirklichkeit, 

• (KTP2) gestalten und erläutern neue Bedeutungszu-

sammenhänge durch Umdeutung und Umgestaltung 

von Bildtraditionen, 

• (KTP3) realisieren und vergleichen problem- und adres-

satenbezogene Präsentationen,  

• (KTR1) erläutern und beurteilen an eigenen Gestaltun-

gen den Einfluss individueller und kultureller Vorstellun-

gen,  

• (KTR3) vergleichen traditionelle Bildmotive und erläu-

tern ihre Bedeutung vor dem Hintergrund ihrer unter-

schiedlichen historischen Kontexte.  

dung, Werkbeschreibung, Analyse, Ver-

fahren, Einbeziehung bildexterner Quel-

len, Bedingtheit von Bildern) 

• der Anwendung und Reflexion unter-

schiedlicher Zufallsverfahren sowie kom-

binatorischer Verfahren  

 

• Präsentation  

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 

Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Pla-

nungen 

• Gestaltungspraktische Problemlösung/ 

Bildgestaltung  

• Präsentation (Kommentierung von ge-

staltungspraktischen Ergebnissen und 

Konzeptionen) 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Zufallsprozesse bewerten  

• Beschreibung, Analyse, Interpretation 

von Bildern in mündlicher und schriftli-

cher Form 

• Vergleichende Analyse/ Interpretation 

von Bildern (aspektbezogene Verglei-

che, kriterienorientierte Beurteilung). 

• Dokumentation in Form eines Port-

folios (Skizzenbuch/ OneNote) 

• Prozess (Ideenfindung, Gestal-

tungsideen, Selbstständigkeit, Be-

ratungsaufnahme, Reflexion) 

• Ergebnis (nach Bewertungskrite-

rien) 

• Fachsprache  

• Begründung und Quellenbewer-

tung  

• Künstlerische Ausführung des ge-

staltungspraktischen Ergebnisses  

• Reflexion der eigenen Arbeit 

Leistungsbewertung Klausur 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Er-

läuterungen  

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von Bildern 

Aufgabenart I 

Gestaltung einer Collage mit schriftli-

chen Erläuterungen 

 

Aufgabenart II  

Analyse/ Interpretation eines Werkes 

von Ernst oder Höch (Beschreibung 

und aspektorientierte Untersuchung 

und Deutung) 
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GRUNDKURS QUALIFIKATIONSPHASE Unterrichtsvorhaben II: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in 

individuellen und gesellschaftlichen Kontexten in kombinatorischen Verfahren bei John Heartfield und in zwei- und dreidi-

mensionalen kombinatorischen Verfahren bei William Kentridge (ab ZENTRALABITUR 2025) 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 

Zeitbedarf: 30 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung line-

arer, farbiger, flächenhafter und raumillusionärer Mittel 

der Bildgestaltung und bewerten diese im Hinblick auf 

die Gestaltungsabsicht, 

•  (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter ab-

sichtsvollem Einsatz von Materialien, Medien, Techni-

ken, Verfahren, Werkzeugen und deren Bezügen, 

• (ELP4) gestalten vorhandenes Bildmaterial mit den Mit-

teln der digitalen Bildbearbeitung und bewerten die 

Ergebnisse im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht,  

• (ELR1) analysieren die Mittel der linearen, farbigen, 

flächenhaften und raumillusionären Gestaltung und er-

läutern deren Funktionen im Bild,  

• (ELR4) erläutern die Abhängigkeiten zwischen Materia-

lien, Medien, Techniken, Verfahren und Werkzeugen in 

bildnerischen Gestaltungen und begründen die daraus 

resultierenden Ausdrucksqualitäten. 

 

Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu einge-

grenzten Problemstellungen, 

Materialien/Medien 

• Zufallsverfahren (analog, evtl. fotogra-

fisch) 

• Kombinatorische Verfahren  

• (Digitale) Bildbearbeitung  

 

• Kombinatorische Verfahren  

• Digitale/ analoge Collage/ Foto-

montage 

• ggf. Einbezug digitaler Bildbearbei-

tungsprogramme  

 

Epochen/Künstler*innen 

Abiturvorgaben ab 2025: 

Künstlerische Verfahren und Strategien der 

Bildentstehung in individuellen und gesell-

schaftlichen Kontexten in kombinatorischen 

Verfahren bei John Heartfield und in zwei- 

und dreidimensionalen kombinatorischen 

Verfahren bei William Kentridge  

 

• Ausgewählte Werke von John Heartfield 

(kombinatorische Verfahren)  

• Ausgewählte Werke von William Kent-

ridge (zwei- und dreidimensionale kom-

binatorische Verfahren)  

• Heartfields Zeit: Angaben und Informati-

onen zum historischen Hintergrund  

• Kentridges Zeit: Angaben und Informati-

Beispielwerke Heartfield:  

• „Millionen stehen hinter mir“ (1932) 

• „Krieg und Leichen“ (1932)  

• „John Heartfield mit Polizeipräsi-

dent Zörgiebel“ (1929) 

• „Adolf, der Übermensch: Schluckt 

Gold und redet Blech“ (1932)   

• „Väter und Söhne“ (1924)  
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• (GFP3) dokumentieren und präsentieren die Auseinan-

dersetzung mit Bildgefügen in gestalterisch-

praktischen Formen (u. a. in Form von Abstraktionen, 

Übersichtsskizzen und gestalterischen Eingriffen), 

• (GFR1) beschreiben strukturiert den wesentlichen 

sichtbaren Bildbestand,  

• (GFR2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur Organisa-

tion des Bildgefüges fremder Gestaltungen, 

• (GFR3) veranschaulichen die Auseinandersetzung mit 

Bildern in gestalterisch-praktischen Formen (u.a. in 

Form von erläuternden Skizzen und Detailauszügen), 

• (GFR4) erläutern auf der Grundlage von Bildwirkung 

und Deutungshypothesen Wege der Bilderschließung,   

• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit ausge-

wählten Formen der Bildanalyse (u.a. Beschreibung 

der formalen Zusammenhänge und des Grads der Ab-

bildhaftigkeit), 

• (GFR6) benennen und erläutern Bezüge zwischen ver-

schiedenen Aspekten der Beschreibung des Bildbe-

stands sowie der Analyse und führen sie zu einer Deu-

tung zusammen.  

 

Bildstrategien 

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen durch 

sachgerechte Anwendung bekannter bildnerischer 

Techniken,  

• (STP2) realisieren Bildlösungen zu unterschiedlichen 

Intentionen (z.B. dokumentieren, appellieren, irritieren), 

• (STP3) variieren abbildhafte und nicht abbildhafte Dar-

stellungsformen in Gestaltungen und erläutern die da-

mit verbundenen Intentionen, 

• (STP4) bewerten und variieren Zufallsergebnisse im Ge-

staltungsvorgang als Anregung bzw. Korrektiv, 

• (STP5) beurteilen Zwischenstände kritisch und verän-

dern auf Grundlage dieser Erkenntnisse den Gestal-

tungsprozess,  

onen zum historischen Hintergrund  

• Auseinandersetzung mit DADA, ggf. Sur-

realismus  

• Weitere Werke von Künstler*innen, die 

politisch motivierte Kunst gestalteten 

bzw. gestalten  

• Weitere Werke von Künstler*innen, die 

mit kombinatorischen Verfahren gear-

beitet haben  

 

Beispielwerke Kentridge:  

• „World on its Hind Legs“ (2010)  

• “Self-Portrait as a Coffee Pot” 

(2012)  

• “Shadow Procession” (2000)  

Historische & politische Themen:    

• 1. + 2. Weltkrieg  

• Weimarer Republik  

• Kommunisms  

• Narionalsozialismus  

• Apartheid  

• Kolonialismus  

• Flucht, Vertreibung, Migration, 

Gewalt   

Weitere Künstler:innen, deren Werke 

eingebracht werden können, z.B.:  

Goya, Ai Weiwei, Banksy, Rosler, Höch, 

Ernst, Hausmann, etc.  

Fachliche Methoden 

• Werkbezogene Form- und Strukturanaly-

sen 

• Erläuternde Skizzen  

• Grad der Abbildhaftigkeit  

• praktisch-rezeptive Bildzugänge 

• Wiederholung der werkimmanenten 

Analyse 

• Einbezug und Auswertung bildexternen 

Quellenmaterials (soziokulturelle und bi-

ografische Begebenheiten) 

• aspektbezogener Werkvergleich (Grad 

der Abbildhaftigkeit) 

  

• Themen/Motive unter selbst ge-

wählten Gesichtspunkten finden 

(Recherche, Mind-Map, Konzept) 

• Technische Umsetzung und Gestal-

tung von Fotomontagen/Collagen 

(analog und ggf. digital) 

• Feststellung der Entwicklung aktu-

eller Positionen und Konzeptionen 

zu Bildfindung und Umsetzung (Be-

zugnahme zu aktuellen gesell-

schaftlichen und politischen Ent-

wicklungen)  

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• Selbstreflexion der eigenen Arbeit  

• der gestalterisch-praktischen Fähigkeiten 

• Verhältnis von Entwicklung indivi-

dueller Positionen und Konzeptio-

nen zu Bildfindung und Umsetzung 
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• (STP6) erläutern den eigenen bildnerischen Prozess und 

begründen ihre Gestaltungsentscheidungen, 

• (STP7) erläutern die eigenen gestalterischen Ergebnisse 

hinsichtlich der Gestaltungsabsicht und beurteilen sie 

kriterienorientiert, 

• (STR1) beschreiben zielorientierte und offene Produkti-

onsprozesse und erläutern die Beziehung zwischen der 

Planung und Gestaltung von Bildern, 

• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungser-

gebnisse Intentionen zu (z.B. dokumentieren, appellie-

ren, irritieren), 

• (STR3) vergleichen und beurteilen die Ein- oder Mehr-

deutigkeit von Bildern in Abhängigkeit zum Adressaten,  

• (STR4) vergleichen und bewerten abbildhafte und 

nicht abbildhafte Darstellungsformen in bildnerischen 

Gestaltungen.  

 

Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und begründen Bildgestaltungen als 

Ausdruck individueller Positionen im Sinne einer persön-

lichen Deutung von Wirklichkeit, 

• (KTP2) gestalten und erläutern neue Bedeutungszu-

sammenhänge durch Umdeutung und Umgestaltung 

von Bildtraditionen, 

• (KTP3) realisieren und vergleichen problem- und adres-

satenbezogene Präsentationen,  

• (KTR1) erläutern und beurteilen an eigenen Gestaltun-

gen den Einfluss individueller und kultureller Vorstellun-

gen,  

• (KTR3) vergleichen traditionelle Bildmotive und erläu-

tern ihre Bedeutung vor dem Hintergrund ihrer unter-

schiedlichen historischen Kontexte.  

durch prozessbegleitende Konstruktions-

übungen und Beobachtung (der Bildung 

und Darstellung ästhetischer Urteile) 

• von fachmethodischen Kenntnissen, 

Fähigkeiten und Fertigkeiten (Perzeptbil-

dung, Werkbeschreibung, Analyse, Ver-

fahren, Einbeziehung bildexterner Quel-

len, Bedingtheit von Bildern) 

• der Anwendung und Reflexion unter-

schiedlicher kombinatorischer Verfahren  

 

• Entwicklung und Umsetzung von 

Gestaltungsabsichten (technisches 

Können, Kreativität) 

• Unterschiedliche Bildzugangs- und 

erschließungsformen  

• Präsentation  

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 

Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Pla-

nungen 

• Gestaltungspraktische Problemlösung/ 

Bildgestaltung  

• Präsentation (Kommentierung von ge-

staltungspraktischen Ergebnissen und 

Konzeptionen) 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Zufallsprozesse bewerten  

• Beschreibung, Analyse, Interpretation 

von Bildern in mündlicher und schriftli-

cher Form 

• Vergleichende Analyse/ Interpretation 

von Bildern (aspektbezogene Verglei-

che, kriterienorientierte Beurteilung). 

• Dokumentation in Form eines Port-

folios (Skizzenbuch/ OneNote) 

• Prozess (Ideenfindung, Gestal-

tungsideen, Selbstständigkeit, Be-

ratungsaufnahme, Reflexion) 

• Ergebnis (nach Bewertungskrite-

rien) 

• Fachsprache  

• Begründung und Quellenbewer-

tung  

• Künstlerische Ausführung des ge-

staltungspraktischen Ergebnisses  

• Reflexion der eigenen Arbeit  

Leistungsbewertung Klausur 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Er-

läuterungen  

 

Aufgabenart I 

Gestaltung einer Colla-

ge/Fotomontage mit schriftlichen Er-

läuterungen 

 

Aufgabenart II  
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Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von Bildern 

Beschreibung, aspektorientierteAnaly-

se und Interpretation eines Werkes von 

Heartfield oder Kentridge  

 

 

 

 

GRUNDKURS QUALIFIKATIONSPHASE Unterrichtsvorhaben III: Künstlerische gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirk-

lichkeit in individuellen und gesellschaftlichen Kontexten in den fotografischen Werken von Thomas Struth (bis ZENTRALABI-

TUR 2025) 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 

Zeitbedarf: 30 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung line-

arer, farbiger, flächenhafter und raumillusionärer Mittel 

der Bildgestaltung und bewerten diese im Hinblick auf 

die Gestaltungsabsicht, 

• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter ab-

sichtsvollem Einsatz von Materialien, Medien, Techni-

ken, Verfahren, Werkzeugen und deren Bezügen, 

• (ELP4) gestalten vorhandenes Bildmaterial mit den Mit-

teln der digitalen Bildbearbeitung und bewerten die 

Ergebnisse im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht.  

• (ELR1) analysieren die Mittel der linearen, farbigen, 

flächenhaften und raumillusionären Gestaltung und er-

läutern deren Funktionen im Bild,  

• (ELR3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter ab-

sichtsvollem Einsatz von Materialien, Medien, Techni-

Materialien/Medien 

• Fotografie 

• Kamera, Smartphone, iPad  

• (Digitale) Bildbearbeitung  

• Pappen, Rahmen  

• Zeichenwerkzeuge  

 

• Fotoexperimente (z.B. Straßenfo-

tografie)  

• Zeichnerische Darstellung „unbe-

wusster Orte“ 

• Konzeption und Umsetzung einer 

Fotoserie  

Epochen/Künstler*innen 

Abiturvorgaben 2021-2025:  

Künstlerisch gestaltete Phänomene als Kon-

struktion von Wirklichkeit in individuellen und 

gesellschaftlichen Kontexten in den fotogra-

fischen Werken von Thomas Struth 

 

• Ausgewählte fotografische Werke von 

Thomas Struth 

Beispielwerke Struth 

• „6th Avenue at 50th Street, 
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ken, Verfahren, Werkzeugen und deren Bezüge,  

• (ELR4) erläutern die Abhängigkeiten zwischen Materia-

lien, Medien, Techniken, Verfahren und Werkzeugen in 

bildnerischen Gestaltungen und begründen die daraus 

resultierenden Ausdrucksqualitäten. 

 

Bilder als Gesamtgefüge 

(GFP1) realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu einge-

grenzten Problemstellungen, 

• (GFP3) dokumentieren und präsentieren die Ausei-

nandersetzung mit Bildgefügen in gestalterisch- prakti-

schen Formen (u. a. in Form von Abstraktionen, 

Übersichtsskizzen und gestalterischen Eingriffen), 

• (GFR1) beschreiben strukturiert den wesentlichen 

sichtbaren Bildbestand, 

• (GFR2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur Organisa-

tion des Bildgefüges fremder Gestaltungen, 

• (GFR3) veranschaulichen die Auseinandersetzung mit 

Bildern in gestalterisch-praktischen Formen (u.a. in 

Form von erläuternden Skizzen und Detailauszügen), 

• (GFR4) erla ̈utern auf der Grundlage von Bildwirkung 

und Deutungshypothesen Wege der Bilderschließung, 

• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit ausge- 

wa ̈hlten Formen der Bildanalyse (u.a. Beschreibung der 

formalen Zusammenha ̈nge und des Grads der Ab- 

bildhaftigkeit), 

• (GFR6) benennen und erla ̈utern Bezüge zwischen ver- 

schiedenen Aspekten der Beschreibung des Bildbe- 

stands sowie der Analyse und führen sie zu einer Deu- 

tung zusammen. 

 

Bildstrategien  

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen durch 

sachgerechte Anwendung bekannter bildnerischer 

Techniken, 

• Weitere Werke von Künstler*innen der 

Konzeptfotografie  

• Struths Zeit: Angaben und Informationen 

zum historischen Hintergrund  

 

New York“ (1978)  
• „Clinton Road, London“ (1977),  
• „Dey Street, Financial District, 

New York“ (1978)  
• „Shinju-ku, Tokyo (1986)  

 

Weitere Künstler:innen der Fotografie, 

z.B.:  

• Jeff Wall  

• Andreas Gursky  

• August Sander  

• Cindy Sherman  

• Bernd und Hilla Becher  

 

Fachliche Methoden 

• Werkimmanente Analyse von Fotogra-

fien  

• Werkbezogene Strukturanalysen  

• Erläuternde Skizzen  

• Grad der Abbildhaftigkeit  

• Praktisch-rezeptive Bildzugänge  

• Einbezug und Auswertung bildexternen 

Quellenmaterials (soziokulturelle und bi-

ografische Begebenheiten) 

• eigene, begründete Stellungnahme zu 

den Werken Struths  

• (aspektbezogener) Werkvergleich  

• Vergleichende Untersuchung ei-

nes Werkkomplexes/ eines Künst-

lers (Perspektive, Komposition, 

Licht, Farbe ua.)  

• Interviews, Zitate, Filmdokumente, 

kunstwissenschaftliche Texte 

• Konzeption eigener Fotoserien  

• Präsentation und Ausstellung der 

eigenen Werke  

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• Selbstreflexion der eigenen Arbeit  

• der gestalterisch-praktischen Fähigkeiten 

durch prozessbegleitende Konstruktions-

übungen und Beobachtung (der Bildung 

und Darstellung ästhetischer Urteile) 

• von fachmethodischen Kenntnissen, 

• Themen/Motive unter selbstge-

wählten Gesichtspunkten finden 

(Mind-Map, verschiedene Übun-

gen)  

• Entwicklung individueller Positionen 

und Konzeptionen zu Bildfindung 

und Umsetzung (Portfolio, Skizzen, 
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• (STP2) realisieren Bildlösungen zu unterschiedlichen 

Intentionen (z.B. dokumentieren, appellieren, irritieren), 

• (STP4) bewerten und variieren Zufallsergebnisse im Ge-

staltungsvorgang als Anregung bzw. Korrektiv, 

• (STP5) beurteilen Zwischensta ̈nde kritisch und verän-

dern auf Grundlage dieser Erkenntnisse den Gestal-

tungsprozess, 

• (STP6) erla ̈utern den eigenen bildnerischen Prozess und 

begründen ihre Gestaltungsentscheidungen, 

• (STP7) erla ̈utern die eigenen gestalterischen Ergebnisse 

hinsichtlich der Gestaltungsabsicht und beurteilen sie 

kriterienorientiert, 

• (STR1) beschreiben zielorientierte und offene Produk- 

tionsprozesse und erla ̈utern die Beziehung zwischen 

der Planung und Gestaltung von Bildern, 

• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungser-

gebnisse Intentionen zu (z.B. dokumentieren, appellie-

ren, irritieren).  

 

Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und begründen Bildgestaltungen als 

Ausdruck individueller Positionen im Sinne einer persön-

lichen Deutung von Wirklichkeit, 

• (KTP2) gestalten und erla ̈utern neue Bedeutungszu-

sammenha ̈nge durch Umdeutung und Umgestaltung 

von Bildtraditionen, 

• (KTP3) realisieren und vergleichen problem- und adres-

satenbezogene Präsentationen,  

• (KTR1) erläutern und beurteilen an eigenen Gestaltun-

gen den Einfluss individueller und kultureller Vorstellun-

gen),  

• (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden Gestal-

tungen unter Einbeziehung bildexternen Quellenmate-

rials die biografische, soziokulturelle und historische Be-

dingtheit von Bildern. 

Fähigkeiten und Fertigkeiten (Perzeptbil-

dung, Werkbeschreibung, Analyse, Ver-

fahren, Einbeziehung bildexterner Quel-

len, Bedingtheit von Bildern) 

 

Fotoexperimente, Fotoserie)  

• Unterschiedliche Bildzugangs- und 

Erschließungsformen  

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 

Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Pla-

nungen 

• Gestaltungspraktische Problemlösung/ 

Bildgestaltung  

• Präsentation (Kommentierung von ge-

staltungspraktischen Ergebnissen und 

Konzeptionen) 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Beschreibung, Analyse, Interpretation 

von Bildern in mündlicher und schriftli-

cher Form 

• Vergleichende Analyse/ Interpretation 

von Bildern (aspektbezogene Verglei-

che, kriterienorientierte Beurteilung). 

 

 

• Dokumentation in Form eines Port-

folios (Skizzenbuch/ OneNote) 

• Prozess (Ideenfindung, Gestal-

tungsideen, Selbstständigkeit, Be-

ratungsaufnahme, Reflexion) 

• Ergebnis (nach Bewertungskrite-

rien) 

• Fachsprache  

• Begründung und Quellenbewer-

tung  

Leistungsbewertung Klausur 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Er-

läuterungen  

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von Bildern 

Aufgabenart I 

Gestaltung einer Fotomontage/-

collage mit schriftlichen Erläuterungen 

 

Aufgabenart II  

Beschreibung, aspektorientierteAnaly-

se und Interpretation eines fotografi-

schen Werkes von Thomas Struth   
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GRUNDKURS QUALIFIKATIONSPHASE Unterrichtsvorhaben III: Künstlerische gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirk-

lichkeit in individuellen und gesellschaftlichen Kontexten in den fotografischen Werken von Jeff Wall (ab ZENTRALABITUR 

2026) 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 

Zeitbedarf: 30 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung line-

arer, farbiger, flächenhafter und raumillusionärer Mittel 

der Bildgestaltung und bewerten diese im Hinblick auf 

die Gestaltungsabsicht, 

• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter ab-

sichtsvollem Einsatz von Materialien, Medien, Techni-

ken, Verfahren, Werkzeugen und deren Bezügen, 

• (ELP4) gestalten vorhandenes Bildmaterial mit den Mit-

teln der digitalen Bildbearbeitung und bewerten die 

Ergebnisse im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht.  

• (ELR1) analysieren die Mittel der linearen, farbigen, 

flächenhaften und raumillusionären Gestaltung und er-

läutern deren Funktionen im Bild,  

• (ELR3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter ab-

sichtsvollem Einsatz von Materialien, Medien, Techni-

ken, Verfahren, Werkzeugen und deren Bezüge,  

• (ELR4) erläutern die Abhängigkeiten zwischen Materia-

lien, Medien, Techniken, Verfahren und Werkzeugen in 

bildnerischen Gestaltungen und begründen die daraus 

resultierenden Ausdrucksqualitäten. 

 

Bilder als Gesamtgefüge 

(GFP1) realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu einge-

Materialien/Medien 

• Fotografie 

• Kamera, Smartphone, iPad  

• (Digitale) Bildbearbeitung  

• Pappen, Rahmen  

• Zeichenwerkzeuge  

 

• Experimentelle Fotografie  

• Inszenierte Fotografie  

• Fotografische Komposition in An-

lehnung an einen Roman, Film, 

Kunstwerk  

Epochen/Künstler*innen 

Abiturvorgaben ab 2026:  

Künstlerisch gestaltete Phänomene als Kon-

struktion von Wirklichkeit in individuellen und 

gesellschaftlichen Kontexten in den fotogra-

fischen Werken von Jeff Wall 

 

• Ausgewählte fotografische Werke von 

Jeff Wall  

• Weitere Künstler*innen der Konzeptfoto-

grafie 

• Walls Zeit: Angaben zum Leben und his-

torischen Hintergrund  

 

Beispielwerke Wall  

• “The Destroyed Room” (1978) 

• “Picture for Women” (1979) 

• “The Flooded Grave” (2000) 

• “Tattoos and Shadows” (2000)  

 

Weitere Künstler:innen der Fotografie, 

z.B.:  

• Thomas Struth  

• Andreas Gursky  

• August Sander  
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grenzten Problemstellungen, 

• (GFP3) dokumentieren und präsentieren die Ausei-

nandersetzung mit Bildgefügen in gestalterisch- prakti-

schen Formen (u. a. in Form von Abstraktionen, 

Übersichtsskizzen und gestalterischen Eingriffen), 

• (GFR1) beschreiben strukturiert den wesentlichen 

sichtbaren Bildbestand, 

• (GFR2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur Organisa-

tion des Bildgefüges fremder Gestaltungen, 

• (GFR3) veranschaulichen die Auseinandersetzung mit 

Bildern in gestalterisch-praktischen Formen (u.a. in 

Form von erläuternden Skizzen und Detailauszügen), 

• (GFR4) erla ̈utern auf der Grundlage von Bildwirkung 

und Deutungshypothesen Wege der Bilderschließung, 

• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit ausge- 

wa ̈hlten Formen der Bildanalyse (u.a. Beschreibung der 

formalen Zusammenha ̈nge und des Grads der Ab- 

bildhaftigkeit), 

• (GFR6) benennen und erla ̈utern Bezüge zwischen ver- 

schiedenen Aspekten der Beschreibung des Bildbe- 

stands sowie der Analyse und führen sie zu einer Deu- 

tung zusammen. 

 

Bildstrategien  

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen durch 

sachgerechte Anwendung bekannter bildnerischer 

Techniken, 

• (STP2) realisieren Bildlösungen zu unterschiedlichen 

Intentionen (z.B. dokumentieren, appellieren, irritieren), 

• (STP4) bewerten und variieren Zufallsergebnisse im Ge-

staltungsvorgang als Anregung bzw. Korrektiv, 

• (STP5) beurteilen Zwischensta ̈nde kritisch und verän-

dern auf Grundlage dieser Erkenntnisse den Gestal-

tungsprozess, 

• (STP6) erla ̈utern den eigenen bildnerischen Prozess und 

begründen ihre Gestaltungsentscheidungen, 

• Cindy Sherman  

 

 

Fachliche Methoden 

• Werkimmanente Analyse von Fotogra-

fien  

• Werkbezogene Strukturanalysen  

• Erläuternde Skizzen  

• Grad der Abbildhaftigkeit  

• Praktisch-rezeptive Bildzugänge  

• Einbezug und Auswertung bildexternen 

Quellenmaterials (soziokulturelle und bi-

ografische Begebenheiten) 

• eigene, begründete Stellungnahme zu 

den Werken Struths  

• (aspektbezogener) Werkvergleich  

 
 

 

• Vergleichende Untersuchung ei-

nes Werkkomplexes/ eines Künst-

lers (Perspektive, Komposition, 

Licht, Farbe ua.)  

• Interviews, Zitate, Filmdokumente, 

kunstwissenschaftliche Texte 

• Konzeption eigener Fotografien 

(einmalige Kompositionen)  

• Präsentation und Reflexion der 

eigenen Werke  

• Künstlerische Anlehnung an Ro-

mane, Filme, Kunstwerke  

 

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• Selbstreflexion der eigenen Arbeit  

• der gestalterisch-praktischen Fähigkeiten 

durch prozessbegleitende Konstruktions-

übungen und Beobachtung (der Bildung 

und Darstellung ästhetischer Urteile) 

• von fachmethodischen Kenntnissen, 

Fähigkeiten und Fertigkeiten (Perzeptbil-

dung, Werkbeschreibung, Analyse, Ver-

fahren, Einbeziehung bildexterner Quel-

len, Bedingtheit von Bildern) 

 

 
 
 

 

• Themen/Motive unter selbstge-

wählten Gesichtspunkten finden 

(Mind-Map, verschiedene Übun-

gen)  

• Entwicklung individueller Positionen 

und Konzeptionen zu Bildfindung 

und Umsetzung (Portfolio, Skizzen, 

Fotoexperimente, Fotoserie)  

• Unterschiedliche Bildzugangs- und 

Erschließungsformen  
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• (STP7) erla ̈utern die eigenen gestalterischen Ergebnisse 

hinsichtlich der Gestaltungsabsicht und beurteilen sie 

kriterienorientiert, 

• (STR1) beschreiben zielorientierte und offene Produk- 

tionsprozesse und erla ̈utern die Beziehung zwischen 

der Planung und Gestaltung von Bildern, 

• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungser-

gebnisse Intentionen zu (z.B. dokumentieren, appellie-

ren, irritieren).  

 

Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und begründen Bildgestaltungen als 

Ausdruck individueller Positionen im Sinne einer persön-

lichen Deutung von Wirklichkeit, 

• (KTP2) gestalten und erla ̈utern neue Bedeutungszu-

sammenha ̈nge durch Umdeutung und Umgestaltung 

von Bildtraditionen, 

• (KTP3) realisieren und vergleichen problem- und adres-

satenbezogene Präsentationen,  

• (KTR1) erläutern und beurteilen an eigenen Gestaltun-

gen den Einfluss individueller und kultureller Vorstellun-

gen),  

• (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden Gestal-

tungen unter Einbeziehung bildexternen Quellenmate-

rials die biografische, soziokulturelle und historische Be-

dingtheit von Bildern. 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 

Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Pla-

nungen 

• Gestaltungspraktische Problemlösung/ 

Bildgestaltung  

• Präsentation (Kommentierung von ge-

staltungspraktischen Ergebnissen und 

Konzeptionen) 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Beschreibung, Analyse, Interpretation 

von Bildern in mündlicher und schriftli-

cher Form 

• Vergleichende Analyse/ Interpretation 

von Bildern (aspektbezogene Verglei-

che, kriterienorientierte Beurteilung). 

 

 

• Dokumentation in Form eines Port-

folios (Skizzenbuch/ OneNote) 

• Prozess (Ideenfindung, Gestal-

tungsideen, Selbstständigkeit, Be-

ratungsaufnahme, Reflexion) 

• Ergebnis (nach Bewertungskrite-

rien) 

• Fachsprache  

• Begründung und Quellenbewer-

tung  

Leistungsbewertung Klausur 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Er-

läuterungen  

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von Bildern 

Aufgabenart I 

Gestaltung einer Fotomontage/-

collage mit schriftlichen Erläuterungen 

 

Aufgabenart II  

Beschreibung, aspektorientierteAnaly-

se und Interpretation eines fotografi-

schen Werkes von Jeff Wall    
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GRUNDKURS QUALIFIKATIONSPHASE Unterrichtsvorhaben IV: Plastiken in der Kunstgeschichte – Theoretisches und gestal-

tungspraktisches Basiswissen  
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 

Zeitbedarf: 20 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP2) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung 

plastischer Mittel in raumbezogenen Gestaltungen und 

bewerten diese im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht, 

• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter ab-

sichtsvollem Einsatz von Materialien, Medien, Techni-

ken, Verfahren, Werkzeugen und deren Bezügen, 

• (ELR2) analysieren die Mittel plastischer und raumbe-

zogener Gestaltung und erläutern deren Funktionen im 

Bild,  

• (ELR4) erläutern die Abhängigkeiten zwischen Materia-

lien, Medien, Techniken, Verfahren und Werkzeugen in 

bildnerischen Gestaltungen und begründen die daraus 

resultierenden Ausdrucksqualitäten. 

 

Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu einge-

grenzten Problemstellungen, 

• (GFP2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur Konzepti-

on des Bildgefüges für eigene Gestaltungen, 

• (GFP3) dokumentieren und präsentieren die Auseinan-

dersetzung mit Bildgefügen in gestalterisch-praktischen 

Formen (u. a. in Form von Abstraktionen, Übersichtsskiz-

zen und gestalterischen Eingriffen), 

• (GFR1) beschreiben strukturiert den wesentlichen 

sichtbaren Bildbestand,  

Materialien/Medien 

• subtraktive und additive Verfahren   

• Zeichnungen und Skizzen  

• Seifenskulptur (Non-Finito) 

• Ton, Gips, Ytong  

• Papiere, Pappen, Bleistifte, Zei-

chenkohle, Graphit  

Epochen/Künstler*innen 

Abiturvorgaben 2021/2022:   

Künstlerische Verfahren und Strategien der 

Bildentstehung in individuellen und gesell-

schaftlichen Kontexten in dreidimensionalen 

kombinatorischen Verfahren bei Max Ernst  

und als Konstruktion von Erinnerung in den 

Installationen und Objekten von Louise 

Bourgeois  

Abiturvorgaben 2023:  

Künstlerische Verfahren und Strategien der 

Bildentstehung in individuellen und gesell-

schaftlichen Kontexten in dreidimensionalen 

kombinatorischen Verfahren bei Max Ernst 

und mittels Transformation von Körper und 

Raum im plastischen Werk von Rebecca 

Horn  

Michelangelo Buonarroti „David“ 

(1501-1504), „Sklave“ (1525-1530), Gi-

acometti „Der Wald“ (1950), Louise 

Bourgeois „Maman“ (1999), Lorenzo 

Bernini „Apollon und Daphne“ (1625), 

Käthe Kollwitz „Pietà“ (1937/38), Ernst 

Barlach „Der Schwebende“ (1927), 

Marcel Duchamp „Fountain“ (1917), 

Hans Arp „Torso“ (1930), Sonja Alhäu-

ser „Neptun“ (2013), Dieter Roth 

„P.O.TH.AA.VFB“ (1968) 

• Bedeutsame plastische Werke verschie-

dener Epochen der Kunstgeschichte  

• Auseinandersetzung mit der Antike, Mit-

telalter, Barock, Renaissance und Mo-
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• (GFR2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur Organisa-

tion des Bildgefüges fremder Gestaltungen, 

• (GFR3) veranschaulichen die Auseinandersetzung mit 

Bildern in gestalterisch-praktischen Formen (u.a. in 

Form von erläuternden Skizzen und Detailauszügen), 

• (GFR4) erläutern auf der Grundlage von Bildwirkung 

und Deutungshypothesen Wege der Bilderschließung,  

• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit ausge-

wählten Formen der Bildanalyse (u.a. Beschreibung der 

formalen Zusammenhänge und des Grads der Abbild-

haftigkeit), 

• (GFR6) benennen und erläutern Bezüge zwischen ver-

schiedenen Aspekten der Beschreibung des Bildbe-

stands sowie der Analyse und führen sie zu einer Deu-

tung zusammen.  

 

Bildstrategien 

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen durch 

sachgerechte Anwendung bekannter bildnerischer 

Techniken,  

• (STP3) variieren abbildhafte und nicht abbildhafte Dar-

stellungsformen in Gestaltungen und erläutern die da-

mit verbundenen Intentionen, 

• (STP5) beurteilen Zwischenstände kritisch und verän-

dern auf Grundlage dieser Erkenntnisse den Gestal-

tungsprozess,  

• (STP6) erläutern den eigenen bildnerischen Prozess und 

begründen ihre Gestaltungsentscheidungen, 

• (STP7) erläutern die eigenen gestalterischen Ergebnisse 

hinsichtlich der Gestaltungsabsicht und beurteilen sie 

kriterienorientiert, 

• (STR1) beschreiben zielorientierte und offene Produkti-

onsprozesse und erläutern die Beziehung zwischen der 

Planung und Gestaltung von Bildern, 

• (STR3) vergleichen und beurteilen die Ein- oder Mehr-

deutigkeit von Bildern in Abhängigkeit zum Adressaten,  

derne/Postmoderne 

• Rückbezug auf dreidimensionale Werke 

von Max Ernst 

• Thematisierung erster Werke von Louise 

Bourgeois/ Rebecca Horn  

 

Fachliche Methoden 

• Werkbezogene Form- und Strukturanaly-

sen 

• Erläuternde Skizzen  

• Grad der Abbildhaftigkeit  

• Wiederholung der werkimmanenten 

Analyse 

• Einbezug und Auswertung bildexternen 

Quellenmaterials (soziokulturelle und his-

torische Begebenheiten) 

• aspektbezogener Werkvergleich (Grad 

der Abbildhaftigkeit, Medialität) 

• Motivgeschichtlicher Vergleich  

• Achsensymmetrie 

• Körper-Raum-Verhältnis  

• Raumbezüge (Ausstellungsraum) 

• Technische Umsetzung und Gestal-

tung der Werke 

• Motivgeschichtliche Vergleiche 

• Kunstgeschichtliche Quellentexte 

• Präsentieren, Inszenieren 

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• der Erfassung und Darstellung anatomi-

scher Aspekte in Proportion  und Form 

sowie der körperillusionären Darstellung  

• Selbstreflexion der eigenen Arbeit  

• der gestalterisch-praktischen Fähigkeiten 

durch prozessbegleitende Konstruktions-

übungen und Beobachtung (der Bildung 

und Darstellung ästhetischer Urteile) 

• von fachmethodischen Kenntnissen, 

Fähigkeiten und Fertigkeiten (Werkbe-

schreibung, Analyse, Verfahren, Einbe-

ziehung bildexterner Quellen, Bedingt-

heit von Bildern) 

• Verhältnis von Entwicklung indivi-

dueller Positionen und Konzeptio-

nen zu Bildfindung und Umsetzung 

• Entwicklung und Umsetzung von 

Gestaltungsabsichten (technisches 

Können, Kreativität) 

• Unterschiedliche Bildzugangs- und 

erschließungsformen  

• Präsentation der Ergebnisse  

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit • Dokumentation in Form eines Port-
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• (STR4) vergleichen und bewerten abbildhafte und 

nicht abbildhafte Darstellungsformen in bildnerischen 

Gestaltungen. 

 

Bildkontexte 

• (KTP3) realisieren und vergleichen problem- und adres-

satenbezogene Präsentationen,  

• (KTR1) erläutern und beurteilen an eigenen Gestaltun-

gen den Einfluss individueller und kultureller Vorstellun-

gen,  

• (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden Gestal-

tungen unter Einbeziehung bildexternen Quellenmate-

rials die soziokulturelle und historische Bedingtheit von 

Bildern, 

• (KTR3) vergleichen traditionelle Bildmotive und erläu-

tern ihre Bedeutung vor dem Hintergrund ihrer unter-

schiedlichen historischen Kontexte,  

• (KTR5) analysieren und vergleichen die Präsentations-

formen von Bildern in kulturellen Kontexten.  

Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Pla-

nungen 

• Gestaltungspraktische Problemlösung/ 

Bildgestaltung  

• Präsentation (Kommentierung von ge-

staltungspraktischen Ergebnissen und 

Konzeptionen) 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Analysierende und erläuternde Skizzen 

(Bildraum, Raumbeziehung mit Erläute-

rung) 

• Beschreibung, Analyse, Interpretation 

von Bildern in mündlicher und schriftli-

cher Form 

• Vergleichende Analyse/ Interpretation 

von Bildern (aspektbezogene Verglei-

che, kriterienorientierte Beurteilung). 

folios (Skizzenbuch/ OneNote) 

• Prozess (Ideenfindung, Gestal-

tungsideen, Selbstständigkeit, Be-

ratungsaufnahme, Reflexion) 

• Ergebnis (nach Bewertungskrite-

rien) 

• Fachsprache  

• Begründung und Quellenbewer-

tung  

Leistungsbewertung Klausur 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Er-

läuterungen  

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von Bildern 
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GRUNDKURS QUALIFIKATIONSPHASE Unterrichtsvorhaben IV: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in 

individuellen und gesellschaftlichen Kontexten als Transformation von Körper und Raum im grafischen und plastischen Werk 

von Rebecca Horn  
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 

Zeitbedarf: 40 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung line-

arer, farbiger, flächenhafter und raumillusionärer Mittel 

der Bildgestaltung und bewerten diese im Hinblick auf 

die Gestaltungsabsicht,  

• (ELP2) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung 

plastischer Mittel in raumbezogenen Gestaltungen und 

bewerten diese im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht, 

• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter ab-

sichtsvollem Einsatz von Materialien, Medien, Techni-

ken, Verfahren, Werkzeugen und deren Bezügen, 

• (ELR1) analysieren die Mittel der linearen, farbigen, 

flächenhaften und raumillusionären Gestaltung und er-

läutern deren Funktionen im Bild,  

• (ELR2) analysieren die Mittel plastischer und raumbe-

zogener Gestaltung und erläutern deren Funktionen im 

Bild,  

• (ELR4) erläutern die Abhängigkeiten zwischen Materia-

lien, Medien, Techniken, Verfahren und Werkzeugen in 

bildnerischen Gestaltungen und begründen die daraus 

resultierenden Ausdrucksqualitäten. 

 

Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu einge-

Materialien/Medien 

• subtraktive und additive Verfahren   

• Zeichnungen und Skizzen  

• Installationskonzepte/ Installationen  

• Fotografie  

• Papiere, Pappen, Bleistifte, Zei-

chenkohle, Graphit  

• Gips, Ton, Draht, veränderte All-

tagsgegenstände, Stoffe, etc.  

• Kamera, Smartphones 

• Artbook  

Epochen/Künstler*innen 

Abiturvorgaben ab 2023 

• Künstlerische Verfahren und Strategien 

der Bildentstehung in individuellen und 

gesellschaftlichen Kontexten als Trans-

formation von Körper und Raum im grafi-

schen und plastischen Werk von Re-

becca Horn  

• Überblick über das Leben und 

Werk von Rebecca Horn  

• Werkbetrachtung von exemplari-

schen Werken, z.B.:  

o „Arm Extensions“ (1968) 

o „Finger Gloves“ (1972) 

o „Unicorn“ (1972) 

o „Concert for Anarchy“ (1990)  

• Weitere Künstler:innen, z.B.:  

o  Matthew Barney 

o  Ron Mueck  

o  Erwin Wurm  

o  Cindy Sherman  

o Marina Abramovic  

• Skulpturale Raum-Installationen, Perfor-

mances und Zeichnungen von Rebecca 

Horn  

• Installationen verschiedener Künst-

ler*innen zum Werkvergleich  

• Horns Zeit: Angaben zum Leben und 

historischen/biografischen Hintergrund  

 

Fachliche Methoden • Assoziieren und Skizzieren zu einem 
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grenzten Problemstellungen, 

• (GFP2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur Konzepti-

on des Bildgefüges für eigene Gestaltungen, 

• (GFP3) dokumentieren und präsentieren die Auseinan-

dersetzung mit Bildgefügen in gestalterisch-praktischen 

Formen (u. a. in Form von Abstraktionen, Übersichtsskiz-

zen und gestalterischen Eingriffen), 

• (GFR3) veranschaulichen die Auseinandersetzung mit 

Bildern in gestalterisch-praktischen Formen (u.a. in 

Form von erläuternden Skizzen und Detailauszügen), 

• (GFR4) erläutern auf der Grundlage von Bildwirkung 

und Deutungshypothesen Wege der Bilderschließung,  

• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit ausge-

wählten Formen der Bildanalyse (u.a. Beschreibung der 

formalen Zusammenhänge und des Grads der Abbild-

haftigkeit), 

• (GFR6) benennen und erläutern Bezüge zwischen ver-

schiedenen Aspekten der Beschreibung des Bildbe-

stands sowie der Analyse und führen sie zu einer Deu-

tung zusammen.  

 

Bildstrategien 

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen durch 

sachgerechte Anwendung bekannter bildnerischer 

Techniken,  

• (STP2) realisieren Bildlösungen zu unterschiedlichen 

Intentionen (z.B. dokumentieren, appellieren, irritieren), 

• (STP3) variieren abbildhafte und nicht abbildhafte Dar-

stellungsformen in Gestaltungen und erläutern die da-

mit verbundenen Intentionen, 

• (STP5) beurteilen Zwischenstände kritisch und verän-

dern auf Grundlage dieser Erkenntnisse den Gestal-

tungsprozess,  

• (STP6) erläutern den eigenen bildnerischen Prozess und 

begründen ihre Gestaltungsentscheidungen, 

• (STP7) erläutern die eigenen gestalterischen Ergebnisse 

 

• Erläuternde Skizzen  

• Grad der Abbildhaftigkeit  

• Wiederholung der werkimmanenten 

Analyse 

• Einbezug und Auswertung bildexternen 

Quellenmaterials (soziokulturelle und his-

torische Begebenheiten) 

• Aspektbezogener Werkvergleich (Grad 

der Abbildhaftigkeit, Medialität) 

• Motivgeschichtlicher Vergleich  

• Biografische Konzepterstellung  

• Raumbezüge (Ausstellungsraum) 

• Technische Umsetzung und Gestaltung 

der Werke 

• Präsentieren, Inszenieren, Irritieren  

 

Werktitel, z.B. „Der Mond, das Kind, 

der anarchistische Fluss“ (1992)  

• Erforschung von Ordnungsprinzi-

pien  

• Gestaltung eines Raumes im Klein-

format  

• Neu – bzw. Umgestaltung von Zwi-

schenräumen  

• One-Minute-Sculptures nach Erwin 

Wurm  

• Gestaltung von Körpererweiterun-

gen nach Horns Body Extensions  

• Analyse und Interpretation ausge-

wählter Werke  

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• der Erfassung und Darstellung anatomi-

scher Aspekte und der Möglichkeiten 

der bewussten Deformation derer 

• Selbstreflexion der eigenen Arbeit  

• der gestalterisch-praktischen Fähigkeiten 

durch prozessbegleitende Konstruktions-

übungen und Beobachtung (der Bildung 

und Darstellung ästhetischer Urteile) 

• von fachmethodischen Kenntnissen, 

Fähigkeiten und Fertigkeiten (Werkbe-

schreibung, Analyse, Verfahren, Einbe-

ziehung bildexterner Quellen, Bedingt-

heit von Bildern) 

• Verhältnis von Entwicklung indivi-

dueller Positionen und Konzeptio-

nen zu Bildfindung und Umsetzung 

• Entwicklung und Umsetzung von 

Gestaltungsabsichten (technisches 

Können, Kreativität) 

• Unterschiedliche Bildzugangs- und 

erschließungsformen  

 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 

Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Pla-

nungen 

• Dokumentation in Form eines Port-

folios (Skizzenbuch/ OneNote) 

• Prozess (Ideenfindung, Gestal-

tungsideen, Selbstständigkeit, Be-
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hinsichtlich der Gestaltungsabsicht und beurteilen sie 

kriterienorientiert, 

• (STR1) beschreiben zielorientierte und offene Produkti-

onsprozesse und erläutern die Beziehung zwischen der 

Planung und Gestaltung von Bildern, 

• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungser-

gebnisse Intentionen zu (z.B. dokumentieren, appellie-

ren, irritieren), 

• (STR3) vergleichen und beurteilen die Ein- oder Mehr-

deutigkeit von Bildern in Abhängigkeit zum Adressaten,  

• (STR4) vergleichen und bewerten abbildhafte und 

nicht abbildhafte Darstellungsformen in bildnerischen 

Gestaltungen.  

 

Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und begründen Bildgestaltungen als 

Ausdruck individueller Positionen im Sinne einer persön-

lichen Deutung von Wirklichkeit,  

• (KTP3) realisieren und vergleichen problem- und adres-

satenbezogene Präsentationen,  

• (KTR1) erläutern und beurteilen an eigenen Gestaltun-

gen den Einfluss individueller und kultureller Vorstellun-

gen,  

• (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden Gestal-

tungen unter Einbeziehung bildexternen Quellenmate-

rials die biografische, soziokulturelle und historische Be-

dingtheit von Bildern. 

• Gestaltungspraktische Problemlösung/ 

Bildgestaltung  

• Präsentation (Kommentierung von ge-

staltungspraktischen Ergebnissen und 

Konzeptionen) 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Analysierende und erläuternde Skizzen 

(Bildraum, Raumbeziehung mit Erläute-

rung) 

• Beschreibung, Analyse, Interpretation 

von Bildern in mündlicher und schriftli-

cher Form 

• Vergleichende Analyse/ Interpretation 

von Bildern (aspektbezogene Verglei-

che, kriterienorientierte Beurteilung).  

• Dokumentation des Prozesses (Ideenfin-

dung, Gestaltungsideen, Selbstständig-

keit, Beratungsaufnahme, Reflexion) 

 

ratungsaufnahme, Reflexion) 

• Ergebnis (nach Bewertungskrite-

rien) 

• Fachsprache  

• Begründung und Quellenbewer-

tung  

• Künstlerische Ausführung des ge-

staltungspraktischen Ergebnisses  

• Reflexion der eigenen Arbeit ana-

log)  

Leistungsbewertung Klausur 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Er-

läuterungen  

 

Aufgabenart II  

Analyse/Interpretation von Bildern 

 

Aufgabenart I 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen 

Erläuterungen, z.B.  

• Zeichnerische Arbeit  

• Plastische Arbeit (kleine Instal-

lationen, Plastiken, etc.)  

 

 

Aufgabenart II (am Einzelwerk) 

Analyse/ Interpretation von Bildern 

• Bildbeschreibung  

• Analyse 

• Interpretation  
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 

Arbeit 

Unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz 

Kunst die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen 

Grundsätze beschlossen. 

Überfachliche Grundsätze: 

Von den überfachlichen Grundsätzen, die im Schulprogramm aus-

geführt werden1, sind die folgenden Grundsätze im Kunstunterricht 

von hervorgehobener Bedeutung: 

6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schü-

ler*innen. 

7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen 

den Schüler*innen und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen 

Lösungen. 

8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege 

der einzelnen Schüler*innen. 

9.) Die Schüler*innen erhalten Gelegenheit zu selbstständi-

ger Arbeit und werden dabei unterstützt. 

 

Fachliche Grundsätze: 

 
1 Die überfachlichen Grundsätze des Schulprogramms leiten sich aus den Gegenständen der Quali-

tätsanalyse ab. 

Überfachliche Grundsätze: 

1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur 

der Lernprozesse. 

2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Schü-

ler*innen. 

3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

4. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 

5. Die Schüler*innen erreichen einen Lernzuwachs. 

6. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler*innen. 

7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern*innen und bietet ihnen Mög-

lichkeiten zu eigenen Lösungen. 

8. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler*innen. 

9. Die Schüler*innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 

10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 

11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

12. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 

13. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 

14. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
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Der Kunstunterricht knüpft in der Einführungsphase nicht nur an die 

bisher erworbenen Bildkompetenzen an, sondern greift auch die 

erprobten und den Schüler*innen bekannten Prinzipien, Fachme-

thoden sowie Lern- und Arbeitsorganisationsformen/ -strategien auf. 

Diese werden in der Einführungs- und Qualifikationsphase aktuali-

siert, ausdifferenziert und erweitert. 

Wahrnehmen, Imaginieren, bildnerisch Gestalten und Kommunizie-

ren, Beurteilen, Bewerten und Verantworten bedingen sich gegen-

seitig. Deshalb sind auch in der Gymnasialen Oberstufe die kunst- 

und wissenschaftspropädeutischen Lehr- Lernprozesse so angelegt, 

dass sich die Kompetenzbereiche Produktion und Rezeption immer 

aufeinander beziehen und miteinander vernetzt sind und den Refle-

xionsanspruch integrieren. Der Kunstunterricht an der Gesamtschule 

Salzkotten orientiert sich dabei an der gesamten Bandbreite zwi-

schen forschend-feststellenden und offen-erfindenden Handlungs-

möglichkeiten. 
 

Inhalt / Problemstellung 

Die Lerninhalte werden so ausgewählt, dass die geforderten Kom-

petenzen erworben und geübt werden können bzw. erworbene 

Kompetenzen an neuen Lerninhalten und neuen Lernmitteln erprobt 

und vertieft werden können. Der Fachkonferenz Kunst ist dabei 

wichtig, 

• dass die Inhalte an die Lebens-, Vorstellungs-, Bild- und Bedeu-

tungswelten der Schüler*innen anknüpfen bzw. mit ihnen ver-

knüpft werden können; 

• dass sich exemplarisch auf diejenigen repräsentativen Fachinhal-

te beschränkt wird, die Schlüssel für Verstehensprozesse bildneri-

scher Systeme bieten und geeignet sind, kulturelle Entwicklungen 

zu verdeutlichen; 

• dass Bilder aus verschiedenen Epochen, Zusammenhängen und 

Medien/ Materialien/ Techniken aufgegriffen werden; 

• dass Vernetzungen zwischen den Lerninhalten hergestellt werden, 

um den Schüler*innen Orientierung zu geben. 

 

Die bildnerischen Problemstellungen ermöglichen individuelle bild-

nerische Lösungsmöglichkeiten und ein komplexes Bildverständnis. 

Dies wird durch unterschiedliche Formen der bildnerischen Ideen-

findung (z.B. Verfahren des Sammelns, Experimentierens, Verfrem-

dens, Umgestaltens, Kombinierens) und der Auseinandersetzung mit 

Bildern (s. Methodik) erreicht. 



45 

Lernsituation / Umgebung 

Die Fachkonferenz Kunst der Gesamtschule Salzkotten legt im 

Kunstunterricht besonderen Wert auf die kooperative Zusammenar-

beit und kommunikative Erkenntnisgewinnung in Partner-, Gruppen- 

oder Lerngruppenarbeit. Der kommunikative Austausch dient dabei 

immer der Problemfindung und Problembeschreibung, der Entwick-

lung und Diskussion der Lösungsansätze und der Bewertung der Er-

gebnisse. 

In diesem Prozess sind grundsätzlich alle Zwischenergebnisse wert-

voll. Wie in der Sekundarstufe I werden Misserfolge und vermeintlich 

falsche Ergebnisse als konstruktiv-produktive Zwischenstände auf 

dem Lernweg der Schüler*innen verstanden, die von den (jeweili-

gen) Schüler*innen in Zwischen- und Nachbesprechungen reflektiert 

werden. Die Lehrkraft hat hier zum einen eine beobachtende und 

beratende Funktion – zum anderen fördert sie den wertschätzen-

den, akzeptierenden und respektierenden Umgang mit bildnerisch-

praktischen und rezeptiven Beiträgen und Ergebnissen. 

Die Integration außerschulischer Lernorte soll im Rahmen der gym-

nasialen Oberstufe entsprechend der zur Verfügung stehenden 

Möglichkeiten mehrfach realisiert werden, und zwar mindestens 

einmal in der Einführungsphase und einmal in der Qualifikationspha-

se. Darunter versteht die Fachkonferenz Kunst der Gesamtschule 

Salzkotten sowohl den Besuch von Museen, temporären Ausstellun-

gen, Galerien und Künstlerateliers als auch die gestalterisch-

praktische Beteiligung an künstlerischen Projekten außerhalb der 

Schule. Darüber hinaus soll das Umfeld der Schule in den Unterricht 

einbezogen werden. 

Unterrichtsprozesse und gestaltungspraktische Ergebnisse werden 

regelmäßig präsentiert. 

 

Lernniveau der Schüler*innen  

Die individuellen Lernvoraussetzungen (u.a. die Fähigkeiten in den 

Bereichen Wahrnehmung, Vorstellungsbildung, Kommunikation, Ge-

staltung und die Fertigkeiten in Bezug auf Verfahren und Techniken) 

sind Grundlage des Aufbaus von Lernarrangements. Individuelle 

Lernwege werden durch entsprechende Lernangebote (z.B. in Be-

zug auf Material) berücksichtigt und unterstützen eine eigenständi-

ge Problemlösung durch herausfordernde Aufgabenstellungen. 
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Methodik 

In der Oberstufe wird der Arbeitsprozess von den Schüler*innen in 

Form eines Portfolios wahlweise analog in einem Notizbuch oder di-

gital im Kursnotizbuch bei OneNote dokumentiert und reflektiert. In 

welchem Verhältnis dies geschieht, bleibt den Schüler*innen selbst 

überlassen. Sowohl das analoge, unlinierte Skizzenbuch als auch 

das digitale Skizzenbuch über OneNote dokumentieren die Prozess-

haftigkeit von Gestaltungs- und Rezeptionsvorgängen (Zwischener-

gebnisse) und die Reflexion der eigenen Lernprozesse von den 

Schüler*innen in beiden Kompetenzbereichen. Diese Formen der 

Dokumentation können eine Ideensammlung, einen Gestaltungsan-

lass, einen Gesprächsanlass darstellen und werden zur Leistungsbe-

wertung herangezogen. 

Es werden situationsbezogen unterschiedliche Bildzugangs- und Bil-

derschließungsformen (verbale, zeichnerisch-analytische und expe-

rimentelle Methoden) genutzt, kombiniert und geübt, um den Schü-

ler*innen ein Repertoire an Strategien des selbstständigen Arbeitens 

und eigenständigen Bildverstehens an die Hand zu geben. Für das 

unterrichtliche Handeln stehen dabei für die Fachkonferenz Kunst 

immer das Werk und seine nicht abschließbare Entschlüsselung im 

Zentrum. 

In ausgewählten Bereichen werden unterschiedliche Formen bildne-

rischer Problemlösung durch gezielte Übungen vermittelt. Dadurch 

werden Möglichkeiten für Unterrichtsprojekte mit komplexen bildne-

rischen Problemstellungen geschaffen. 

Im Verlauf der gymnasialen Oberstufe konzipieren und realisieren 

die Schüler*innen ihre Gestaltungsvorhaben zunehmend autono-

mer. 

 

Fachbegriffe / Fachsprache  

Die fachsprachliche Darstellung von Bildzusammenhängen und Ge-

staltungsprozessen wird in allen Gesprächssituationen des Kunstun-

terrichts sowie durch ergänzende Verschriftlichung verstärkt gefor-

dert und gefördert (z.B. Protokolle, Referate, Thesenpapiere, Erläute-

rungen...). 
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2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrück-

meldung 

 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 

des Kernlehrplans Kunst hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem 

entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden 

Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung be-

schlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalan-

forderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Han-

deln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne 

Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnit-

ten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 

 

Verbindliche Absprachen:  

 

Grundsätze der Leistungsbewertung werden im Rahmen der Unter-

richtsvorhaben als verbindliche Absprachen beschrieben. Die im 

Kernlehrplan aufgeführten verbindlichen Überprüfungsformen sind 

den konkretisierten Unterrichtsvorhaben zugeordnet und müssen 

entsprechend der geplanten Aufgabenstellungen inhaltlich gefüllt 

werden. 

Vor allem im Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ 

wird schrittweise zu den verbindlichen Aufgabenarten und aktuellen 

Aufgabenformaten hingeführt. Die Überprüfungsformen werden im 

Unterricht eingeübt, indem sie in den laufenden Unterricht integriert 

werden, so dass sie in Klausuren von den Schüler*innen angewen-

det werden können. Im Abitur müssen alle Aufgabenarten und alle 

Überprüfungsformen in unterschiedlichen Zusammensetzungen allen 

betroffenen Schüler*innen bekannt sein. 

Verbindliche Instrumente: 

 

Überprüfung der schriftlichen Leistung 

• Aufgabentypen des Abiturs werden schrittweise und entspre-

chend den Vorgaben nach Grundkurs und Leistungskurs diffe-

renziert entwickelt. 

• Für die Klausuren werden kriteriengeleitete Erwartungshorizonte 

mit klaren Gewichtungen (Punkteraster) erstellt, die sich an den 

Aufgaben des Zentralabiturs orientieren. 
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• In der EF wird eine Klausur als gestaltungspraktische Arbeit ge-

stellt. 

• In der Q1 kann im Rahmen der geltenden Vorschriften von der 

Möglichkeit einer gestaltungspraktischen Hausarbeit Gebrauch 

gemacht werden.  

• Die Klausur im 2. Halbjahr der Q2 wird in Anlehnung an die Abi-

turklausur gestellt. Mindestens zwei Aufgaben werden zur Aus-

wahl gegeben. Für die Auswahl werden 30 Minuten Auswahlzeit 

eingeplant. Eine der Klausuren ist eine gestaltungspraktische 

Aufgabenstellung. Hierfür verlängert sich die Arbeitszeit um 60 

Minuten. 

 

Überprüfung der sonstigen Leistung  

 

• gestaltungspraktische Aufgaben, die kriteriengeleitet formuliert 

sein müssen 

• hierzu auch die prozessbegleitenden Zwischenergebnisse 

• analoges bzw. digitales Portfolio, das die Arbeitsprozesse und die 

bildnerischen Entscheidungen in reflektierender Weise dokumen-

tiert 

• Kompetenzraster, die den Schüler*innen zur Evaluation der Pro-

zesse und zur Selbstbewertung dienen können und die gleichzei-

tig von der Lehrkraft als Bewertungsinstrument genutzt werden 

• ggf. Protokolle des Unterrichts, die in einem gemeinsamen Ord-

ner gesammelt werden (z.B. im Collaboration Space)  

• Referate, bei denen der Inhalt und dessen Aufarbeitung für die 

Adressatengruppe in die Bewertung einfließt 

• Beteiligung am Unterrichtsgespräch durch weiterführende Fra-

gen, einbringen neuer Ideen, begründete Lösungen und gute 

Zusammenfassungen 

 

 

Kriterien: 

Übergeordnete Kriterien: 

 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schüler*innen 

transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gel-

ten sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der 

Leistungsüberprüfung: 
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• Die Ausführungen in Klausuren und im Unterricht müssen fach-, 

sach- und adressatengerecht angelegt sein. 

• Die Ausführungen in Klausuren und im Unterricht müssen in einer 

angemessenen Sprache/Fachsprache erfolgen. 

 

 

 

Konkretisierte Kriterien: 

 

Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung (alle Klausur-

formen): 

 

• Bewertungskriterien sind in den konkretisierten Unterrichtsvorha-

ben ausgeführt und müssen aus den Aufgabenstellungen her-

vorgehen 

• Die drei Anforderungsbereiche werden entsprechend mit 

Schwerpunkt zweiter AF (etwa 2:5:2) berücksichtigt 

• Fachsprachliche und schriftsprachliche Korrektheit 

• Klarheit in Aufbau und Sprache 

• Klarheit und Eindeutigkeit der Aussage, übersichtliche Gliederung 

und inhaltliche Ordnung 

• Offenheit für die Entwicklung verschiedener Lösungen und Varia-

tionen im Rahmen der Aufgabenstellung 

 

 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen: 

 

Wie in der Sekundarstufe I wird bei der Bewertung auch zwischen 

Lern- und Leistungsphasen unterschieden. In der Lernphase steht 

der Arbeitsprozess (gezielte Problemformulierung, Ideenreichtum 

bezogen auf Fragehorizonte und Lösungsansätze, Umgang mit 

„Fehlentscheidungen“, Intensität, Flexibilität, ...) im Zentrum der Be-

wertung. In der Leistungsphase werden die Arbeitsergebnisse bezo-

gen auf kriteriengeleitete Aufgabenstellungen bewertet. 

 

• Gestalterische Problemstellungen und Untersuchungsaufträge 

werden so formuliert, dass den Schüler*innen die Bewertungskri-

terien transparent sind. Sie leiten sich aus den Kompetenzen des 

Lehrplans ab. Auf Grundlage dieser Bewertungskriterien werden 

die Einzelbewertungen begründet.  
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• Die Gestaltung des Portfolios wird mit Blick auf die jeweilige Pha-

se des Prozesses überprüft, welche jeweils dokumentiert wird. 

• Ein Kriterium ist die Fähigkeit zur Reflexion des eigenen Handelns 

im Prozess. 

• In den Lern- und Leistungsphasen müssen die drei Anforderungs-

bereiche eingefordert und angemessen berücksichtigt werden. 

• In Gruppenarbeit wird die Teamfähigkeit angemessen berück-

sichtigt. 

• In Gruppenarbeiten muss der Anteil jedes einzelnen erkennbar 

sein. 

• Neben der Quantität wird auch die Qualität der Beiträge im Un-

terrichtsgespräch gewertet. 

• Die Intensität der Auseinandersetzung zeigt sich in der Beobach-

tung und der Prozessdokumentation (Portfolio). 

 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  

 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher 

Form.  

Neben der Bekanntgabe der Leistungsstände am Ende des Quartals 

soll mindestens am Ende jedes Unterrichtsvorhabens den Schü-

ler*innen verbindlich ihr Leistungsstand mit Begründung von Einzel-

leistungen mitgeteilt werden. 

Klausuren werden mit einem Kommentar versehen, der die Leistung 

würdigt und durch konstruktive Empfehlungen Möglichkeiten der 

Weiterentwicklung aufzeigt. 
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Beurteilungsbereich  

„Sonstige Leistungen im Unterricht/ Sonstige Mitarbeit“ 
 

Bewertungskriterien des gestalterisch-praktischen Arbeitens 

(Prozess & Produkt)  

• Bezug zur Aufgabenstellung (Einhalten der Kriterien, technische 

Umsetzung), Verständnis der Aufgabe 

• Idee/ Kreativität/ Originalität 

• Eigenständigkeit 

• Teamarbeit (nur bei Partner- bzw. Gruppenarbeiten) 

• Dokumentation des Arbeitsprozesses im Portfolio (Skizzen, Mind-

Maps, Materialsammlungen, Recherche-Ergebnisse) 

• Gesamteindruck 

• Sorgfalt, materialgerechtes Arbeiten  

• Arbeitsaufwand, Bemühungen  

• Schwierigkeitsgrad 

• Fristgerechte Abgabe  

 

Bewertung der mündlichen Mitarbeit  

Bereiche der mündl. Mitarbeit Bewertungskriterien  
• Unterrichtsgespräch 

• Hausaufgaben 

• Referate, Präsentationen  

• Schriftliche und mündliche 

Überprüfungen  

• Portfolio  

• Protokolle, kurze schriftliche 

Ausarbeitungen  

• Lernplakate  

• Nutzung von Freiarbeitspha-

sen  

• Fachliche Qualität der Bei-

träge 

• Quantität  

• Kontinuität der Mitarbeit  

• Bezugnahme auf den Unter-

richt  

• Angemessener Gebrauch 

der Fachsprache 

• Bewerten von Ergebnissen  

• Aufzeigen von Zusammen-

hängen und Widersprüchen  

• Aufmerksamkeit  
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Überprüfungsformen im Kompetenzbereich Produktion  
 

Überprüfungsform  Kurzbeschreibung  

Gestaltungspraktische 

Versuche  

Materialien, Werkzeuge, Verfahren, Bildord-

nungen werden im Sinne des bildfindenden 

Dialogs auf Wirkungen und Darstellungsab-

sichten erprobt  

Gestaltungspraktische 

Entwürfe/ Planungen   

Bildnerische Konzepte werden durch Skizzen, 

Studien, Modelle und Aufzeichnungen fest-

gehalten, die auch der Veranschaulichung 

von individuellen Lösungswegen und Lö-

sungsansätzen dienen.  

Gestaltungspraktische 

Problemlösung/ Bildge-

staltung 

Individuelle Bildvorstellungen werden durch 

den absichtsvollen Einsatz von Medien, Mate-

rialien, Techniken, bildnerischen Grundstruktu-

ren und –funktionen in Zusammenhang mit 

bildnerischen Inhalten in Bildgestaltungen be-

zogen auf die jeweilige gestaltungspraktische 

Problemstellung realisiert. 

Reflexion über Arbeits-

prozesse 

Entscheidungen bei der eigenen Bildfindung 

und Bildgestaltung werden nachvollziehbar 

(in der Regel am Ende des Prozesses) be-

gründet. Der eigene Lösungsversuch wird 

aufgabenbezogen beurteilt. 

Präsentation Bilder werden bild- und adressatengerecht 

präsentiert.  

 

 

Überprüfungsformen im Kompetenzbereich Rezeption  

 

Überprüfungsform  Kurzbeschreibung  

Skizze  Analysierende und erläuternde Skizzen wer-

den zu festgelegten Aspekten gefertigt und 

zur Einsicht in bildnerische Zusammenhänge 

genutzt.  

Beschreibung von Bil-

dern 

Wahrnehmungen werden strukturiert und 

differenziert versprachlicht.  

Praktisch-rezeptive Bild-

verfahren 

Empfindungen, Wahrnehmungen und Vor-

stellungen in der Auseinandersetzung mit 

Bildern werden bildhaft verdeutlicht.  

Analyse von Bildern  Bilder werden auf der Grundlage eigener 
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oder vorgegebener Fragestellungen und 

methodischer Entscheidungen analysiert. 

Dabei werden die Elemente der bildneri-

schen Gestaltung erkannt, sinnvoll zugeord-

net, in ihrer Funktion unterschieden und in 

ihrem Wechselbezug in passender Fach-

sprache dargestellt.  

Interpretation von Bil-

dern 

Analyseergebnisse werden miteinander ver-

netzt und aus dem beobachtbaren Bildge-

füge wird ein belegbarer Deutungszusam-

menhang abgeleitet, der methodisch fach-

gerecht dokumentiert wird.  

Vergleichende Analyse/ 

Interpretation von Bil-

dern  

Der aspektbezogene Vergleich von Bildern 

(z.B. Elemente der Bildgestaltung, Gesamt-

gefüge, Symbolik oder Bildmotive) wird für 

ein tiefer gehendes Bildverständnis genutzt.  

Interpretation von Bil-

dern im Zusammenhang 

mit bildexternen Quellen  

Texte und Bilder werden als Zusatzinformati-

onen für ein erweitertes Verständnis des Bil-

des herangezogen und hinsichtlich ihrer 

Aussagekraft kritisch bewertet.  

Erörterung einer fach-

spezifischen Fragestel-

lung anhand eines Bild-

beispiels 

Eine fachspezifische Fragestellung, die sich 

in der Regel aus dem Inhalt eines wissen-

schaftlichen, literarischen oder journalisti-

schen Textes ergibt, wird an einem Bildbei-

spiel argumentativ erörtert und fachbezo-

gen reflektiert.  

Erörterung fachspezifi-

scher Problemstellungen 

in Verbindung mit fach-

lich orientierten Texten  

Prinzipien und Bedingungen von Gestaltung 

und Rezeption (z.B. Gestaltungsprinzipien, 

Darstellungskonventionen, fachspezifische 

Analyseverfahren und Interpretationsfor-

men) werden auf der Grundlage fachlich 

orientierter Texte erläutert, diskutiert und be-

urteilt.  
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Beispiel zur Leistungsbewertung einer gestalterisch-praktischen 

Arbeit in der Oberstufe (EF, UV 2: Stillleben) 

 

Ein Stillleben zum Anbeißen!? – Teil II 

 

 
Claes Oldenburg, Pastry Case I, 1961-1962 

Material: 

- Portfolio (Skizzenbuch, Digitales Kurs-Notizbuch)  

- Lebensmittel und Verpackungen (auch Fotos) als Vorlage  

- Verschiedene Materialien (z.B. Pappmache, Draht, Ton, Acrylfarbe, buntes- & un-

buntes Papier, Stoffe, Watte, Pinsel, Kleber, Kleister, Schere, etc.) 

 

Arbeitsauftrag: (ca. 12 Std.) 

Fertigt in Partnerarbeit ein plastisches Stillleben an, indem ihr mindestens fünf 

selbst gestaltete Lebensmittel (u.a. auch Verpackungen) zu einer appetitlichen 

und interessanten Komposition arrangiert. Ein Lebensmittel befindet sich im Zu-

stand der Metamorphose und/oder symbolisiert die Vergänglichkeit (kann auch 

weniger appetitlich sein). Dies muss für den Betrachter jedoch nicht unbedingt 

auf den ersten Blick ersichtlich sein.  

 

- Skizziert zunächst eure Ideen und notiert, welche Materialien ihr für die 

Umsetzung benötigt.  

- Die Plastizität und Stofflichkeit (Oberflächenbeschaffenheit) der Lebens-

mittel und Verpackungen sollen differenziert dargestellt und die Proportio-

nen angemessen berücksichtigt werden. 

- Wählt im Anschluss eine Präsentationsform und arrangiert euer Stillleben 

(z.B. auf einem Tablett, Teller, etc.) 

- Dokumentiert den gesamten Arbeitsprozess in eurem Portfolio und reflek-

tiert diesen abschließend schriftlich.  

 
Bewertungskriterien: 

- Skizze/Materialorganisation 

- Ideenreichtum 

- Appetitliche und interessante Komposition 

- Originelle Metamorphose / Vergänglichkeit 

- Komplexität/Details  

- Plastizität/Stofflichkeit/Proportionen der Lebensmittel/Verpackungen 

- Farbauftrag/Sauberkeit 
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Bewertungskriterien  

 

Max. Pkt.  Erreichte 

Punkte  

Prozess (50%)   

Ideenfindung und Kreativität (Eigenständigkeit, Ex-

perimentierfreude etc.) 

10  

Materialorganisation und Teamarbeit (Absprachen, 

Arbeitsverteilung, Eigenständigkeit etc.) 

10  

Kontinuierliche Arbeit im Unterricht 15  

Dokumentation des Prozesses im Portfolio (Skizzen, 

Konzept, Reflexion + fristgerechtes Hochladen im 

Kurs-Notizbuch) 

15  

Produkt (50%)   

Gestalterische und appetitliche Umsetzung der Idee 

(Komplexität/ Details/ Wirkung) 

15  

Hoher Wiedererkennungswert der Lebensmittel  

(Plastizität/Stofflichkeit/Proportionen/ Farbe) 

20  

Aspekt der Vergänglichkeit ist deutlich erkennbar 10  

Sorgfältigkeit  5  

Gesamtpunktzahl  100  

Endnote    

 

 
Note  Punkte  Erreichte Punktzahl  

1+ (sehr gut plus) 15 100 – 95  

1   (sehr gut)  14   94 – 90 

1-  (sehr gut minus) 13   89 – 85  

2+ (gut plus) 12   84 – 80  

2   (gut) 11   79 – 75  

2-  (gut minus) 10   74 – 70  

3+ (befriedigend plus) 9   69 – 65  

3   (befriedigend) 8   64 – 60  

3-  (befriedigend minus) 7   59 – 55  

4+ (ausreichend plus) 6   54 – 50  

4   (ausreichend) 5   49 – 45  

4-  (ausreichend minus) 4   44 – 40  

5+ (mangelhaft plus) 3   39 – 33  

5   (mangelhaft) 2   32 – 27  

5-  (mangelhaft minus) 1   26 – 20   

6   (ungenügend)  0   20 – 0   
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Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ 

 
Die Klausurzeiten müssen in der Phase der Q1 zwischen 90 und 150 

(+60) Minuten liegen und in der Q2 zwischen 120 und 180 (+60) Mi-

nuten. Die Aufteilung innerhalb dieses Rahmens liegt im Ermessen 

der Fachkonferenz.  

Anzahl und Dauer der Klausuren in der Oberstufe (bis Zentralabitur 

2024) 

Stufe  Anzahl (GK) Dauer  (Std.) 

EF.1 1 (Aufgabenart I)   90 (+60)* 

EF.2 1 (Aufgabenart II)  90 

Q1.1 2 (jeweils 1x Aufgabenart I + II)  90 (+60)* 

Q1.2 2 (jeweils 1x Aufgabenart I + II) 90 (+60)* 

Q2.1 2 (jeweils 1x Aufgabenart I + II) 135(+60)* 

Q2.2  1 (Vorabiturklausur; Vorschläge zu beiden 

Aufgabenarten werden bereitgestellt) 

240 (+60)*  

ABITUR  240 (+60)* 

 

Anzahl und Dauer der Klausuren in der Oberstufe (ab Zentralabitur 

2025, durch die Fachkonferenz angepasst) 

Stufe  Anzahl (GK) Dauer  (Std.) 

EF.1 1 (Aufgabenart I)   90 (+60)* 

EF.2 1 (Aufgabenart II)  90 

Q1.1 2 (jeweils 1x Aufgabenart I + II)  90 (+60)* 

Q1.2 2 (jeweils 1x Aufgabenart I + II) 135 (+60)* 

Q2.1 2 (jeweils 1x Aufgabenart I + II) 180 (+60)* 

Q2.2  1 (Vorabiturklausur; Vorschläge zu beiden 

Aufgabenarten werden bereitgestellt) 

240 (+60)*  

ABITUR  240 (+60)* 

*wird die Klausur als Aufgabenart I geschrieben (gestaltungspraktisch), dann muss 

die Arbeitszeit um 60 Minuten verlängert werden.  
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Aufgabenarten bei Klausuren  

Aufgabenart I:  

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Erläuterungen   

Diese Aufgabenart hat ihren Schwerpunkt in einer gestaltungsprakti-

schen Leistung im Kompetenzbereich Produktion. Im schriftlichen 

Anteil werden die gestalterischen Entscheidungen bezogen auf die 

Aufgabenstellung erläutert, reflektiert und beurteilt.  

 

Aufgabenart II:  

Analyse/ Interpretation von bildnerischen Gestaltungen 

Diese Aufgabenart hat ihren Schwerpunkt in der aspektorientierten 

Untersuchung und Deutung von Bildern im Kompetenzbereich Re-

zeption. Analytische oder interpretierende Skizzen werden je nach 

Aufgabenstellung in den Arbeitsprozess und das Ergebnis einbezo-

gen 

A   am Einzelwerk  

B   im Bildvergleich  

C   verbunden mit einem fachwissenschaftlichen Text 

  

Aufgabenart III:  

Fachspezifische Problemerörterung  

Zentrales Ziel dieser Aufgabenart ist die Reflexion fachsprachlicher 

Problemstellungen  

A   ausgehend von fachlich orientierten Texten in Verbindung mit 

Bildbeispielen  

B   ausgehend von fachlich orientierten Texten  
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Facharbeiten im Fach Kunst  

 

Im zweiten Halbjahr der Jahrgangsstufe Q1 wird die erste Klau-

sur durch eine Facharbeit ersetzt. Da es sich bei der Facharbeit 

um einen größeren, themengebundenen Aufsatz in einem der 

gewählten, schriftlichen Unterrichtsfächer handelt, kann ggf. 

auch im Fach Kunst eine Facharbeit erstellt werden.  

Im Fach Kunst gibt es zusätzlich zu der theoretischen Fachar-

beit auch die Möglichkeit, eine gestaltungspraktische sowie 

eine theoretisch-praktische Facharbeit zu erstellen.  

 

Bei der gestaltungspraktischen Facharbeit handelt es sich um 

eine Facharbeit, die den Fokus auf die Gestaltungspraxis setzt 

(z.B. Plastik, Malerei, Collage etc.). Da der Arbeitsaufwand für 

den gestaltungspraktischen Anteil bereits intensiv ist, wird der 

schriftliche Anteil der Facharbeit dementsprechend verringert.  

Bei der theoretisch-praktischen Facharbeit handelt es sich um 

eine überwiegend theoretische Facharbeit, die jedoch über 

einen kleinen gestaltungspraktischen Anteil verfügt (z.B. erklä-

rende Skizzen).  

 

Die Anzahl der einzureichenden schriftlichen Seiten liegt im Er-

messen der betreuenden Fachlehrer*in und richtet sich nach 

der individuellen Gestaltungsabsicht der Schüler*innen und 

dem damit verbundenen Arbeitsaufwand.  

Angepasst an die Vorgabe der Gesamtschule Salzkotten für 

die theoretische Facharbeit (8-12 Seiten) schlägt die Fachkon-

ferenz Kunst zur Orientierung folgende Richtwerte vor:  

 

Art der Facharbeit  Umfang des theoretischen Teils  

theoretisch 8-12 

theoretisch-praktisch 6-9 

gestaltungspraktisch 3-4 

  

Bei der Erstellung des schriftlichen Teils sind die Vorgaben zur 

Erstellung einer Facharbeit der Gesamtschule Salzkotten zu 

beachten.  
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Erwartungshorizont für Facharbeiten im Fach Kunst: Aufgabenart I  

Bildnerische Gestaltung mit schriftlicher Erläuterung  

 
 

 

ALLGEMEINES 

(1) Organisationsarbeit (10%) 

 Die Schülerin/ Der Schüler  Punkte erreicht  

Th
e

m
a

 

gestaltet den Arbeitsprozess eigenständig, indem sie/er… 

✓ mit Ideen zur Themenfindung zum Gesprächstermin kommt bzw. 

zu den nächsten Gesprächen und … 

o eine hohe Eigeninitiative aufweist.  

o Unterstützung braucht.  

o fehlende Eigenständigkeit aufweist.  

2  

K
o

o
rd

in
a

ti
o

n
 u

n
d

 V
o

rb
e

re
it
u

n
g

 

wendet das erlernte Können und Wissen im Bereich der Literatur-

recherche eigenverantwortlich an und sortiert Werke und Internet-

seiten zielführend; vor dem Beratungsgespräch. 

2  

erstellt einen Plan für die Facharbeit, der…  

o differenziert und durchdacht ist, eine logische Struktur aufweist 

und die Verzahnung von Theorie und Praxis deutlich zeigt.  

o als grober Entwurf vorliegt, aber ein roter Faden sowie den Zu-

sammenhang von Theorie und Praxis erkennen lässt.  

o die fehlende Aufteilung der Thematik zeigt, den Zusammen-

hang von Theorie und Praxis nicht deutlich aufzeigt und ledig-

lich Gedankenfetzen widerspiegelt.  

2  

Organisiert den Arbeitsprozess durch  

✓ die Eigenständigkeit in der Koordination der Beratungsangebote.  

✓ das Einhalten der Beratungstermine.  

✓ die Vorbereitung und intensive Auseinandersetzung im Vorfeld 

mit den Aspekten des Beratungsgesprächs. 

2  

organisiert sich eigenständig und hat Abgabefristen und Zeiten im 

Blick.  

1  

hält sich an Absprachen.  1  

 Punktzahl Organisationsarbeit  10  

 

 

FACHARBEIT TEIL I (BILDNERISCHE GESTALTUNG → 60%) 

 (2) Formale Bewertung (10%) 

 Die Schülerin/ Der Schüler  Punkte erreicht  

F
o

rm
a

-

le
s 

(B
G

) hält den vorgegebenen Umfang ein, indem sie/ er… 

✓ mind. 3 Skizzen anfügt und den Prozess deutlich visualisiert.  

✓ mind. 1 abgeschlossenes Werkstück als Endprodukt abgibt. 

✓ mind. 3 verschiedene Fotografien des Werkstücks beifügt (z.B. 

6  
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Details, verschiedene Ansichten, etc.). 

✓ legt den gestaltungspraktischen Teil der Facharbeit sowohl im 

Original als auch in digitaler Form vor.  

2  

✓ gestaltet das Werkstück sorgfältig und materialgerecht.  2  

 Punktzahl Formales (Bildnerische Gestaltung )  10  

 

(3) Inhaltliche Bewertung (50%) 

 Die Schülerin/ Der Schüler  Punkte erreicht  

In
h

a
lt
 (

B
il
d

n
e

ri
sc

h
e

 G
e

st
a

lt
u

n
g

) 

wählt eigenständig, zielbewusst und sachgerecht Medien, Materia-

lien und Verfahren für die gestaltungspraktische Arbeit aus. 

5  

beweist Kreativität, Originalität und Eigenständigkeit indem er/ sie 

sich von  vorhandenen Bildkonzepten löst. 

3  

zeigt, dass er/ sie fachspezifische Methoden beherrscht und diese 

zielgerichtet im Kontext der Gestaltungspraxis anwenden kann, in-

dem er/sie… 

✓ künstlerische Werke werkimmanent analysiert.  

✓ planende und analytische Skizzen in die Facharbeit einbindet.  

✓ themengerecht experimentiert, konstruiert und verfremdet.  

6  

zeigt ein hohes Maß an gedanklicher und gestalterischer Vielfalt, 

indem sie/er… 

✓ bildnerische Strukturen und Mittel themenspezifisch integriert und 

differenziert.  

✓ komplexe Bildlösungen anwendet.  

3  

wendet ein fachlich angemessenes und themengerechtes Vorge-

hen im Gestaltungsprozess an, indem er/ sie… 

✓ den Arbeitsprozess gemäß dem gewählten künstlerischen Ver-

fahren strukturiert.  

✓ Produktion und Reflexion im bildfindenden Dialog verbindet. 

✓ Zwischenergebnisse ggfs. verwirft/ wieder aufnimmt/ kontextuali-

siert/ verändert/ weiterentwickelt. 

4  

nutzt gestalterische Erfahrungen sinngemäß und intentional ange-

messen, indem er/ sie eigene Skizzen/ Modelle/Ergebnisse differen-

ziert für die Weiterarbeit nutzt (→ Prozess!). 

7  

stellt einen nachvollziehbaren Zusammenhang zwischen dem theo-

retischen Teil der Facharbeit und der Gestaltungspraxis her, indem 

die Gestaltungspraxis zu einem eigenständigen Erkenntnisgewinn 

führt.  

7  

Gestaltet eine Arbeit mit einem hohen künstlerischen Ertrag und ei-

ner gedanklichen Reichhaltigkeit, indem er/ sie… 

✓ eine Beziehung zwischen der Fragestellung, dem Material und 

dem Ergebnis herstellt.  

✓ abstrahierte, konkretisierte, eigenständige und kritische Einsichten 

durch die Gestaltungspraxis erzielt.  

10  

gestaltet den Bildzusammenhang intersubjektiv nachvollziehbar 

durch eine gelungene Kommunikation durch den Bildgegenstand. 

5  

 Punktzahl Inhalt (Bildnerische Gestaltung)  50  
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FACHARBEIT TEIL II (schriftliche Erläuterung → 30%) 

 (4) Formale Bewertung (5%) 

 Die Schülerin/ Der Schüler  Punkte erreicht  

F
o

rm
a

l 
(s

c
h

ri
ft

li
c

h
e

 E
rl

ä
u

te
ru

n
g

) 

strukturiert ihre/seine Arbeit gemäß der Vorgaben durch…  

✓ eine saubere, geordnete Heftung.  

✓ eine klare Sortierung. 

✓ ein Deckblatt mit Angaben gemäß 3.2. 

✓ ein Inhaltsverzeichnis, welches numerisch ist.  

✓ einen gegliederten Fließtext mit Einleitung, Hauptteil und Fazit. 

✓ ein Literatur- und Quellenverzeichnis.  

✓ eine eingeheftete Selbstständigkeitserklärung und Formblät-

ter.  

1  

✎ hält den Umfang von 3-4 Seiten ein. 0,5  

✎ nutzt gedruckte und digitale Medien (Fachliteratur, Internet-

recherche)  

     zur Darstellung von Fakten, Theorien, …  

✎ verwendet verschiedene Quellen.  

✎  beachtet Kriterien der Auswahl von Rechercheergebnissen.  

1  

✓ legt den theoretischen Teil der Facharbeit sowohl in gedruckter 

als auch in digitaler Form vor.  

✓ beschriftet die Datei sinnvoll. 

0,5  

✎  formatiert die Arbeit gemäß den Vorgaben.  

✎  das Gesamtbild der Arbeit wirkt sauber und einheitlich.  

1  

✓ Nutzt ein einheitliches Verweissystem (Fußnoten, Bildquellenver-

zeichnis) zum Nachweis der genutzten Literatur.  

1  

 Punktzahl Formales (Schriftliche Erläuterung)  5  

 

(5) Inhaltliche Bewertung (17%) 

 Die Schülerin/ Der Schüler  Punkte erreicht  

In
h

a
lt
 (

S
c

h
ri

ft
li
c

h
e

 E
rl

ä
u

te
ru

n
g

) 

arbeitet inhaltlich präzise, indem sie/er die fachmethodische Arbeit 

(z.B. Begründung von Thesen, werkimmanente Bildanalyse, Experi-

mentieren) erläutert und anwendet.  

1  

verfasst eine Einleitung, indem sie/er… 

✎  das Thema präzise und klar erläutert und eine Zielsetzung formu-

liert.   

✎  die Motivation zur Beschäftigung mit dem Thema darlegt 

✎  das Interesse des Lesers weckt.  

3  

verfasst einen Hauptteil, indem sie/er… 

✎  eine erste inhaltliche Auseinandersetzung mit dem Thema an-

hand  

      ausgewählter Fachliteratur und Werke der Kunst zeigt und eine 

      angemessene Reproduktion in eigenen Worten darlegt.  

✎  sich mit Werken von Künstler*innen, die zu ähnlichen Themen 

und/oder  

      mit ähnlichen Verfahren gearbeitet haben auseinandersetzt und 

10  
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ggfs. 

      eine werkimmanente Analyse durchführt.  

✎  einen roten Faden erkennen lässt und die Verzahnung von Theo-

rie und 

      Gestaltungspraxis deutlich darlegt.   

✎  die Konzeption schlüssig begründet und einen konsequenten  

      Themenbezug herstellt.   

beachtet im Schlussteil, dass…  

✓ die Realisierung der Gestaltung kritisch reflektiert wird, evtl. Alter-

nativen aufgezeigt werden und die wichtigsten Ergebnisse zu-

sammengefasst  

werden (→ Fazit).  

✓ sich auf die Fragestellung/ Hypothese aus der Einleitung bezogen 

wird.  

✓ offene Fragen/ Konsequenzen für Zukunft/ Ausblick dargelegt 

werden.  

3  

 Punktzahl Inhalt (Schriftliche Erläuterung)  17  

 

(6) Sprachliche Bewertung (8%)  

 Die Schülerin/ Der Schüler  Punkte erreicht  

S
p

ra
c

h
li
c

h
  

 

strukturiert ihren/seinen Text kohärent, schlüssig, stringent und ge-

danklich klar und bezieht sich dabei genau und konsequent auf die 

Aufgabenstellung.  

2  

bezieht beschreibende, deutende und wertende Aussagen schlüs-

sig aufeinander.  

0,5  

belegt Aussagen durch angemessenes und korrektes Zitieren/ durch 

eine sinnvolle Auswahl der Zitate mit Blick auf den Inhalt (Kürzung/ 

Passung). 

2  

formuliert unter Beachtung der Fachsprache präzise und begrifflich 

differenziert. 

2  

schreibt orthografisch richtig sowie syntaktisch und stilistisch sicher.  1,5  

 Punktzahl Sprache  8  

 

Es wurden _____________ von 100 möglichen Punkten erreicht.  

 
1+ 15 100-95 2+ 12 84-80 3+ 9 69-65 4+ 6 54-50 5+ 3 39-33 

1 14 94-90 2 11 79-75 3 8 64-60 4 5 49-45 5 2 32-27 

1- 13 89-85 2- 10 74-70 3- 7 59-55 4- 4 44-40 5- 1 26-20 

 

Note: ______________________________ 

 

_________________________________   _____________________________________ 

Unterschrift Lehrperson                                                      Unterschrift Erziehungsberechtigte/r 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 
 

Als technische Ausstattung stehen für den Fachbereich Kunst 

• ein Brennofen, 

• eine Druckpresse, 

• ein Beamer,  

• eine Dokumentenkamera,  

• drei Overheadprojektoren,  

• zwei Bildschirme mit Apple-TV,  

• ein Smartboard  

zur Verfügung. 

Die Schüler*innen der Oberstufe besitzen jeweils ein eigenes iPad, welches in 

vollem Umfang für den Kunstunterricht genutzt werden kann, sobald das ge-

samte Gebäude über WLAN verfügt. Bisher gibt es nur in einem Kunstraum 

WLAN, allerdings sind bereits zwei Kunsträume mit Bildschirmen inkl. Apple-TV 

ausgestattet, welches mit den iPads der Schüler*innen gekoppelt werden 

kann. Den Schüler*innen steht ein analoges Lehrwerk („Kunst entdecken“, 

Cornelsen) im Klassensatz für den Kunstunterricht zur Verfügung. Außerdem 

verfügt die Schule über eine Sammlung an großformatigen Reproduktionen. 

 

 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fra-

gen 

In der gymnasialen Oberstufe sind der fächerverbindenden und fächerüber-

greifenden Arbeit enge Grenzen gesetzt. Der Wert einer solchen didaktischen 

und methodischen Ausrichtung wird jedoch nicht negiert. Die Gesamtschule 

Salzkotten trägt dieser Tatsache Rechnung, indem sie sowohl in Bezug auf die 

Lehrkräfte als auch bezogen auf Schüler*innen auf ein Expertenkonzept setzt.  

Für die Lehrkräfte heißt das, dass auf die spezifischen Qualifikationen der 

Kunsterzieher*innen im Bereich der Bildkompetenz im Rahmen von Angebo-

ten und Unterstützungsmaßnahmen an Methodentagen, in Projektwochen 

und im Rahmen der schulinternen Lehrer*innenfortbildung zurückgegriffen 

wird. 

Auf der Unterrichtsebene wird auf fächerübergreifende Ansätze dadurch zu-

rückgegriffen, dass Schüler*innen mit ihren Fähigkeiten, Fertigkeiten und Wis-

sen aus anderen Fächern als Experten eingesetzt werden. Hier sind vielfältige 

Anknüpfungspunkte denkbar: 
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• Untersuchungsmethoden der Naturwissenschaften im Vergleich zu entde-

ckendem Lernen im Fach Kunst 

• historisches, religiöses, musikgeschichtliches, literaturgeschichtliches Wissen 

mit kunstgeschichtlichen Phänomenen verknüpfen 

• Ergebnisse und Erkenntnisse anderen Fachunterrichts als Gestaltungsanläs-

se nutzen, um so eine gegenseitige Vertiefung zu erreichen 

• Phänomene geistesgeschichtlicher Entwicklung in verschiedenen Fächern 

beleuchten (z.B. Auflösung des Gegenstandes, der Materie im 19. Jh. in 

Kunst, Naturwissenschaft u.a.)  

Außerdem arbeiten die Lehrkräfte im Fach Kunst unterrichtsübergreifend im 

Sinne der Ausführungen unter 2.2 (Lernsituation / Umgebung) im Sinne der 

Öffnung von Schule. Hierzu gehört auch die Einbeziehung von außerschuli-

schen Experten in den Unterricht. 

 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätskontrolle 

Für die Kurse werden unterschiedliche Übersichten geführt, um am Ende der 

jeweiligen Stufe das Erreichen der angestrebten Kompetenzen in der be-

schlossenen Breite sicherzustellen. Diese Übersichten werden kursbezogen 

abgeheftet, so dass bei Fachlehrerwechsel die bisherige Arbeit transparent 

wird. Hierzu gehören: 

• Planungsübersicht für die Unterrichtsvorhaben mit Angaben der Aufgaben-

stellungen und der Bewertungskriterien. 

• als Anlagen werden hinzugefügt: 

- Aufgabenstellungen der Klausuren und Hausarbeiten zusammen mit 

dem kriteriengestützten Bewertungsraster 

- Aufgabenstellungen und Arbeitsblätter, die für andere interessant sind 

bzw. eine Rolle bei der Evaluation spielen können 

- Evaluations-, Diagnose- und Bewertungsbögen aus dem laufenden Un-

terricht 

• Übersicht der im Unterricht eingesetzten Werke 

Für die Neubildung von Kursen nach der Einführungsphase und Kurszusam-

menlegungen ist diese Dokumentation für die weitere Planung hilfreich. Auch 
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für die gemeinsame Evaluation soll das Material genutzt werden. Des Weite-

ren gehen wichtige Ideen auf diese Weise nicht verloren. 

 

Pläne zur regelmäßigen Evaluation des schulinternen Curriculums  

Für ausgewählte Unterrichtsvorhaben werden zum Ende des jeweiligen Projek-

tes kleine Ausstellungen mit den Endergebnissen und einer Dokumentation 

des Arbeitsprozesses durchgeführt.  

Nach Ablauf eines Schuljahres wird von den verantwortlichen Fachleh-

rer*innen überprüft, ob die vereinbarten Kompetenzen angegangen und er-

reicht worden sind. Auf dieser Grundlage werden in der Fachkonferenz ge-

lungene Unterrichtsvorhaben vorgestellt und Schwierigkeiten thematisiert. 

Hierzu können/sollen Schülerarbeiten, Arbeitshefte und ggf. Selbstevaluati-

onsbögen herangezogen werden.  

Schwierigkeiten und deren Gründe werden herausgearbeitet und Verbesse-

rungs-, Nachsteuerungsmöglichkeiten und Veränderungsnotwendigkeiten 

diskutiert und nächste Handlungsschritte vereinbart.  

Auf der Grundlage der getroffenen Absprachen und der Übersichtslisten wird 

von den verantwortlichen Fachlehrer*innen die Unterrichtsplanung für das 

kommende Schuljahr vorgenommen. 

 

Überarbeitungs- und Perspektivplanung 

Nur bei dringendem Handlungsbedarf soll das Curriculum schon im Folgejahr 

überarbeitet werden. Eine vollständige Revision wird frühestens im Abstand 

eines Durchgangs (drei Jahren) vereinbart. Die Vorgaben zum Zentralabitur 

erfordern jedoch kontinuierliche Anpassungen, die auch in einem geringeren 

Abstand vorgenommen werden können bzw. müssen.  


